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98 Tie Spweiger §cbamme. Nr. 9

©nbticp feÇeit wir fofcfjc uttb äpitlidje ©rfcpeiit»
ttngen auftreten gu ber $eit SlufpöreitS
her Sftecjef mit 45—50 Satiren. Q3ei „tterböfeit"
unb bei geifteêîrattfen grauen bermeprcit fid)
bie Symptome ober berftärfeu fid) über luerbcn
attberS in biefen Reiten; ia cg 9^ gätte, wo
eine gang normale grau gur $eit ber ißeriobe,
fetbft wenn biefe nid)t ftarf auftritt, geiftige
Störungen aufweift, bie napper wieber bis
gur näpftett Sîeget böttig berfdjwinbeit. gn
bieten gätten treten Störungen auf nur bei

Nerböfen, wenn fid) bamit Borftettungcn be»

ttnrupigettbcn gnpalteS üerbiuben : wenn bie
Neriübe eintritt, ftatt einer erfepnten Spwangcr»
fpaft, ober bie ißeriobe ausbleibt, trophein eine

Sdjwangerfdjaft unermünfpt ift. Stber alte
biefe Spmptome treten nur ein, weint fpott
bon bornperein eine TiSpofitiott gu unriptiger
BorftetlungSarbeit befielt. So berpätt eS fid)
and) mit beut Stufpöreu ber sJteget, fei e£ in»

folge beS uatürlidjeu SllternS ober infolge bon
operntiber ©utferuung ber ©cfpteptSorgane.
SBenn baS StuSbleiben ber SRenftruation 93e=

unrupiguttg perborruft, weit bie grau Slugft
pat bor bem Gittern, bem Tidmerbett ttitb fiep

nipt ban! einer bernüuftigen ißpitofoppie bem
beränberteu ^uftanbe anpaffen fann, bann
treten infolge gemiffer itad) Slufpöreit ber ©icr»
ftoeftätigfeit fid) einftetteuber, aber gut ertrag»
tieper ©rfdjeinungeit Borftelluttgen auf, bie bie

grau biefe ©rfdjeiuungen ats franfpaft unb
übertrieben ftarf empftnben laffen.

Störungen auf bem ©ebiete ber nipt in bett

©efpleptsteilen liegenben ©tnpfinbungSnerben,
Kopffpmergett, fpergfpmergen te., bie bei grauen
mit erfranfteu ober auep gefunbeu ©enitatien
fiep einftetteu, fommett niept als Neftejce bom
Unterleib per, wie bietfap angenommen wirb,
inbem ein Pteftep, wie wir gefepen paben, nur
auf bem SBege bon einem ©mpfinbungSnerb
nap einem BemegungSnerb gu Stanbe fommen
fann, fonbern eS panbett fiep bietfaep um
fotd)e uuriptig bewertete Neigempfinbungen, unb
man fann bei grauen mit nachweisbar gang
gefunben ©efpteptSorganen bie genau gleipen
Störungen finben unb aud) bie SReinung, biefe
fämen baper. ©ine ©enitaterfranfung wirb
nur bann gu einer Urfacpe einer feelifepen ober

Nerbenfranfpeit, wenn bie Borftetlung, an ben

©efpteptSorganen fraitf gu feitt, ober SluSftufs,
ftarfe Regeln, Spmergen, eine immer waepe

Stufmerffamfeit auf biefe Organe gerietet er»
patten unb bie Borfteltung ober bie Sptnptome
fcpwerer gewertet werben, als e£ iprer SBidjtig»
feit entfpript, wenn g. 83. bie gurpt bor Krebs
fiep in bie Borftettungen ber grau eingeniftet pat.

hingegen fönnen Kraufpeiteti ber ©ebär»
mutter, bie mit grofjen Blutungen einpergepen,
baS ßentralnerbenfpftem fo fpäbigen, wie aud)
anbere fpwäpenbe Urfacpen unb baburcp fönnen
in ben berfpiebenften Organen ©rfdjeinungevt
ctuSgetöft werben, bie barauf gurücfgttfüpren
finb. gnfeftionen fönnen fiel; im Körper au£=
breiten unb im Nerbenfpftem ©ntgünbungeu
bernrfapen unb bösartige ©efpwütfte bie im
Beden gelegenen Nerbenftämme umwapfen unb
gu äufjerft fepmergpaften Neuralgien füpren.

®en borltegenöert Stuëfûprungen tourbe eine Strbeit
bon öerrn tßrofeffor SBaltparb in gronïfurt a. SR. gu
©runbe gelegt.

Aus der Praxis.
i.

<3ufciutitms.
Unter biefem Titel wirb feit 1911 ein SBar»

genpütpen aus ©ang=@ummi empfopten, baS

jeber üRutter, auep bei fepterpaften SBargen, baS

Stillen ermögtipen foil. @S gepen bemfetben
bie beften Neferengen bebeutenber Stergte bor»
auS, bie alte bepaupten, bafj „ infantibus " bie

beften Tienfte geteiftet unb nur empfopten wer»
ben fönne.

Sep pabe mir benn auep bor SapreSfrift einen
fotpen SBargenfpup gefauft unb fetben bei ber»

fcpieöenen grauen gur Stuwcubimg gebrapt.
lieber meine ©rfaprungeit hierüber möchte id)
pente berid)ten, gleichzeitig bie Sitte anfnüpfcitb,
bafj anbere Kolleginnen ebenfalls über ben @e=

brauch beS tpütdjcnS ergäpteu mücpteu.
Stlfo einen SReinungSauStanfcp, werte Kot»

teginnen! Sep meinerfeitS mttfj teiber geftepeu,
bafj icp wenig ©uteS git berichten weip. SP
patte miep fo gefreut, mit biefem fo warm
empfopteueu fjitfSmittet nun bie Scpwierigfeiten
beS StiltenS überwuitbeit git fepen, aber teiber
bergebenS.

Sep waubte eS guerft bei einer grau mit
optwargen an. Ta£ Ktnb fog, baS ift richtig.

Tod) fepon naep gwei Sagen ftagte bie grau
über unerträgliche Scpmergeu iu bett SBargen,
bte ipr jebeS Slutegen gur Nein maepten. SBott»

ten wir bie grau, bie etwas nerböS, ttaep jebem
Stitteu über peftige Kopffpmergett ftagte, ge=

futtb erpatten, mupten wir baS Näpreit fofort
aufgeben, bieS auf Slnraten beS StrgteS.

Batb barauf gebrauchte id) „infantibus" bei
einer grau, bie naep breitägigem Stiften wunbe
SBargen befam. Sitte tpitfSmittet berfagten.
„infantibus" würbe angelegt, boep bie SBargett
peilten feineSwegS barunter, riffett im ©egenteit
jebeSmat wieber auf uttb bluteten. ®iefc 2ööcp=

tterttt pätte uueubtiep gerne geftittt uttb nur
weinenb fügte fie fid) bem Nate beS StrgteS,
mit bem Stiften aufgupören, ba bie fortwäprenb
erneuten, gleich heftig bteibenben Scpmergeu
bie SEßödpnerin gefunbpeittiep fepr gurüdbraepteu
unb fcpwäd)ten.

®aun fam eine grau mit gittert Söargett. Nur
war bie SBöcpnerin etwas empfinbtiip unb atup
ungefd)icft im Stntegen. §ier tat „infantibus"
gute ®ienfte unb bie grau ftiltte mit $itfc beS»

fetben teiept unb gut wäprenb mepreren 2Bod)en.
Nur gerabe in biefem galle patte icp bie @mp=
finbung, als pätte bie grau auep ebenfo gut
opne §ütcpen näpren fönnen bei etwas ntepr
©ebttlb.

SSieber einer grau pabe icp „infantibus"
gteiep bott allem Slufang au gegeben, ba bie
SSargen atfo ttoep peil waren. Nad) ein paar
Sagen waren fie wunb unb fdjmergpaft, baS
Stillen unerträglich, fo bap ber ©pemann fiep
ins ÜRittel legte unb grollte : bie bier erften
03ubeu feien autp opne SRuttermitd) gefuttb,
ba werbe auep ber fünfte opne fotepe gebeipen
fönnen. Stlfo weg bamit!

^ürgtidj wieber fepteepte, faft §op(wargeu,
boep teiept ftiepenbe, reiepliepe SRitip. ®aS ®ittb
fog fpott am fünften Sag bitrcp „infantibus"
50—60 gr äRitp. Stber am feöpSten ®age Wttrbe
mir bei meinem SNorgenbefupe geftagt, bie
SBöpnerin pabe bor Sepmergen in ben Prüften
nipt fptafen fönnen. SDie SBargen waren ent»
günbet uttb fo empfinbtip, bap jeber 3U9 &eS

.flittbeS unerträgtipe Spmergen berurfapte unb
fo baS Stillen gänglip berunmögtipte.

®atfape ift ja, bap biefer SBargenfpup bei

riptigem Stutegen gut unb feft auf ber 83ruft
paftet, bie Einher nepmen bie S3ruft teipt. ®ie
Spwierigfeit beS StnfepenS wäre fomit gepoben.
®aS ift aber aup atteS, waS ip anerfeunen
fann. ip mup mip ja faft fpämen, feine
befferen ©rfolge ergielt gu paben, wenn ip bie
bieten guten Neferengen tefe, bie mir gugefpieft
worben finb. SBenn ip aber fepe, bap gute
©rfotge nur in Spitälern unb Muffen erreipt
worben finb, wo ben grauen mepr an Sd)mer»
gen unb SluSbauer barin gugemutet werben
barf, als in ber ißribatprapS, tröfte ip mip.

Stber was fagen nun meine Kolleginnen ba»

gu? in 3ürip unb S3afet folten befonberS biete

„infantibus" berfauft werben. @S ift atfo an»
gurtepmen, bap bie bortigen Kolleginnen beffere
©rfaprungen gemapt paben. ip würbe mip
gerne eines 83efferen betepren laffen unb wäre
pergtip banfbar über jebe Nüdäuperung. ip
werbe übrigens aup meine Sßerfupe nipt auf»
geben, aber fo weit, wie Kollegin ©. in tepter
Nnmmer, wonap alle ipre grauen füllen fön»

nett, bin id) nop lange nipt. H. H.

II.
Slut 1. Stprit biefeS iaprcS befuptc ip auf

SSertangen eine 32jäprige, gut gebaute, aber
auffattenb bteip auSfepeube, ant ©übe ber

Spwangerfpaft angelangte ©rftgebärenbe. Sie
patte gute SBcpen, eine innere Unterfupitng
bergögerte id) nod) einige Stuuben. ®tc SBcpen
würben immer fräftiger unb gegen Stbeub fprattg
bie 83tafe. Nun napm id) eine borfpriftSmäpige
innere Unterfud)ung bor, biefetbe ergab erfte
Späbettage, ftRuttermuub gut eröffnet, Kopf
tief ftepeitb. ®a fip weiter feine ©efapr geigte,
wartete ip nop einige Stuuben bie Sape rttpig
ab. ®arm unb 83tafe würben geteert, aup
warnte Sitjbäber gemapt, trop alten SBepcn btieb
bie Sape biete Stuuben glcip. ©ine gweite
innere lluterfupung geigte mir, bap eilte tjmt»
genoperatioit pier nötig fei. 3d) notierte bie

§auptfad)e bem Strgt nub nap etwa einer
Stunbe war er pier; id) War froh, bettit bie
SBepcn patten faft gang aufgepört. SBeit ip mit
anberer fpülfe atteS waS gur 3angenoperation
gepörte bereit piett, fonnte ber Strgt fofort be»

ginnen, tpicr metbete bie ©cbärenbe beut Strgt,
bap fie fip fpon bon oerfpiebenen Slergteu als
nierenleibettb bepanbelu fiep. 3n furger
war ein fräftig fpreienber, ftebenpfünbigerKnabe
geboren, worauf aitcp fofort bie Napgebnrt
.entfernt würbe. ®er §err ®oftor beinerfte,
biefe blutleere gratt Wäre opite feine Stnwefen»
peit berbtutet. Sept würben nop fünf tpäftc
gemapt, ttadjper befanb fid) bie grau an»
fpeinettb befriebigenb.

Steint erften 23efup am 2. Stprit Temperatur
normal ttnb fo bret Tage. Stm bierten Tag
ftieg fie auf 38°; ip metbete eS bem Strgt uttb
bie grau erpiett SRebigiu ttitb tägtipen ärgt»
tipen 83efup. Tie Temperatur ftieg bis gu 39,30
uttb ging bann wieber gurücf, fo gittgS auf
ttnb ab bis 14 Tage nap ber ©eburt. §ier
unternahm ber ,'perr Toftor eine genaue Unter»
fupung auf alte Organe unb fanb gu ttnferem
Spreden eine ©efpwutft auf ber repten Niere.

Ter S3aupumfang patte wieber fepr guge»
nommen. Tie grau !am ins Spital unb würbe
geöffnet ttnb einige ßiter ©iter bon ipr entfernt,
tonnte aber biele SBod)ett nipt gefptoffen wer»
ben; einen gtäfernen ©iterabgug (©laSropr)
patte fie iu ber Oeffnung, als id) fie nap etwa
bier SBod)en befupte. Sept taitu fie wieber
aufftepen, bie Temperatur bleibt jept normal.
§wffenttip gept eS ipr ein anber Nîat beffer.

ijebaiitnteitflerctm

Zentralvorstand.
SRit biefer Nummer fpeibet gräutein Stnna

Baumgartner als Nebaftorin unfereS BtatteS.
Sßir fühlen unS berpftiptet, ipr öffentlip unfern
Tan! auSgufprepen für ipre müpeboKe Slrbeit.
gräutein Baumgartner war eS, bie bie Setbft»
rebattion beS BtatteS befürwortete. Sprem
SRut unb iprer ©nergte berbanfen wir ben

grofjen ©rfotg. Ter Neingewinn beS ber»

gangenen gapreS betrug allein gr. 2000, bie
ber Kran!en!affe guftoffen.

SttS fpwape Slnertennung iprer ttneigen»
nüpigen Strbeit ift grl. Baumgartner an ber
bieSjäprigen ©eneratberfammtung gum ©pren»
mitglieb ernannt worben. SBir fprepen ipr
im Namen alter fpweigertfpen Hebammen gum
Stbfpieb nopmats tiefgefühlten Tan! auS unb
Wünfpeit ipr ©tüd im tpribatteben.

SBir begrüben gttgleip aup bie neue Nebaf»
torin, grt. SJcarie SBenger, Sorraineftrape 18,
Bern. grt. SBenger pat uns in poppergiger
unb uneigenttüpiger SBeife ipre Tienfte gur
Berfüguttg geftettt. SBir poffen fepr, bap fie
Befriedigung ftnbet in iprer grofjen Strbeit.

gür ben ^entratborftanb,
bie ißräfibentin :

©p. Blattner » SBefp.i.
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Endlich sehen wir solche und ähnliche Erscheinungen

auftreten zu der Zeit des AufHörens
der Regel mit 45—50 Jahren, Bei „nervöse??"
und bei geisteskranken Frauen vermehre!? sich
die Symptome oder verstärken sich oder werden
anders in diesen Zeiten; ja es gibt Fälle, wo
eine ganz normale Frau zur Zeit der Periode,
selbst wenn diese nicht stark anstritt, geistige
Störungen ausweist, die nachher wieder bis

zur nächsten Regel völlig verschwinden. In
vielen Fällen treten Störunge!? auf nur bei

Nervösen, wenn sich damit Vorstellungen
beunruhigenden Inhaltes verbinden: wenn die

Periode eintritt, statt einer ersehnten Schwangerschaft,

oder die Periode ausbleibt, trotzdem eine

Schwangerschaft unerwünscht ist. Aber alle
diese Symptome treten nur ein, wem? schon

von vornherein eine Disposition zu unrichtiger
VorstelluugSarbeit besteht. So verhält es sich

auch mit dem Aufhören der Regel, sei es

infolge des natürlichen Alterns oder infolge von
operativer Entfernung der Geschlechtsorgane,
Wenn das Ausbleibe?? der Menstruation
Beunruhigung hervorruft, weil die Frau Angst
hat vor dem Altern, dem Dickwerden und sich

nicht dank einer vernünftigen Philosophie dem
veränderte?? Zustande anpassen kann, dann
treten infolge gewisser nach Aufhören der
Eierstocktätigkeit sich einstellender, aber gut erträglicher

Erscheinungen Vorstellungen aus, die die

Frau diese Erscheiuungen als krankhaft und
übertrieben stark empfinden lasse??.

Störungen auf dein Gebiete der nicht in den

Geschlechtsteilen liegenden Empfindungsnerven,
Kopfschmerze??, Herzschmerzen ?c,, die bei Frauen
mit erkrankte?? oder auch gesunde?? Genitalien
sich einstelle??, kommen nicht als Restexe voin
Unterleib her, wie vielfach angenommen wird,
indem ein Reflex, wie wir gesehen haben, nnr
auf dem Wege von einem Empfindungsnerv
nach einem Bewegungsnerv zu Stande kommen
kann, sondern es handelt sich vielfach um
solche unrichtig bewertete Reizempfindungen, und
man kann bei Frauen mit nachweisbar ganz
gesunden Geschlechtsorganen die genau gleichen
Störungen finden und auch die Meinung, diese
kämen daher. Eine Genitalerkrankung wird
nur dann zu einer Ursache einer seelischen oder

Nervenkrankheit, wem? die Vorstellung, an den

Geschlechtsorganen krank zu sei??, oder Ausfluß,
starke Regel??, Schmerzen, eine immer wache
Aufmerksamkeit auf diese Organe gerichtet
erhalten und die Vorstellung oder die Syrnptome
schwerer gewertet werden, als es ihrer Wichtigkeit

entspricht, wenn z. B. die Furcht vor Krebs
sich in die Vorstellungen der Frau eingenistet hat.

Hingegen können Krankheiten der
Gebärmutter, die mit großen Blutungen einhergehen,
das Zentralnervensystem so schädigen, wie auch
andere schwächende Ursachen und dadurch können
in den verschiedensten Organen Erscheinungen
ausgelöst werden, die darauf zurückzuführen
sind. Infektionen können sich im Körper
ausbreiten und im Nervensystem Entzündungen
verursachen und bösartige Geschwülste die im
Becken gelegenen Nervenstämme umwachsen und
zu äußerst schmerzhaften Neuralgien führen.

Den vorliegenden Ausführungen wurde eine Arbeit
von Herrn Professor Walthard in Frankfurt a. M. zu
Grunde gelegt.

Aus aer Praxis.
i.

Jnfantibus.
Unter diesem Titel wird seit 1911 ein

Warzenhütchen aus Ganz-Gummi empfohlen, das
jeder Mutter, auch bei fehlerhaften Warzen, das
Stillen ermöglichen soll. Es gehen demselben
die besten Referenzen bedeutender Aerzte
voraus, die alle behaupten, daß „Jnfantibus" die
besten Dienste geleistet und nur empfohlen werden

könne.
Ich habe mir denn auch vor Jahresfrist einen

solchen Warzenschutz gekauft und selben bei ver¬

schiedenen Frauen zur Anwendung gebracht.
Ueber meine Erfahrungen hierüber möchte ich

heute berichten, gleichzeitig die Bitte anknüpfend,
daß andere Kolleginneu ebenfalls über de??

Gebrauch des Hütchens erzähle?? möchten.
Also einen Meinungsaustausch, werte

Kolleginnen! Ich meinerseits muß leider gestehe??,

daß ich wenig Gutes zu berichten weiß. Ich
hatte mich so gefreut, mit diesein so warm
empfohlenen Hilfsmittel nun die Schwierigkeiten
des Stillens überwunden zu sehen, aber leider
vergebens.

Ich wandte es zuerst bei einer Frau mit
Hohlwarzen an. Das Kind sog, das ist richtig.
Doch schon nach zwei Tagen klagte die Frau
über unerträgliche Schmerzen iu den Warzen,
die ihr jedes Anlegen zur Pein machten. Wollten

wir die Frau, die etwas nervös, nach jedem
Stillei? über heftige Kopfschmerze?? klagte,
gesund erhalten, mußten wir das Nähren sofort
aufgeben, dies auf Anraten des Arztes.

Bald darauf gebrauchte ich „Jnfantibus" bei
einer Frau, die nach dreitägigem Stillen wunde
Warzen bekam. Alle Hilfsmittel versagten.
„Jnfantibus" wurde angelegt, doch die Warze??
heilten keineswegs darunter, risse?? im Gegenteil
jedesmal wieder auf und bluteten. Diese Wöchnerin

hätte unendlich gerne gestillt und nnr
weinend fügte sie sich dem Rate des Arztes,
mit dein Stillen aufzuhören, da die fortwährend
erneute??, gleich heftig bleibenden Schmerzen
die Wöchnerin gesundheitlich sehr zurückbrachte??
und schwächten.

Dann kam eine Frau mit guten Warzen, Nur
war die Wöchnerin etwas empfindlich und auch
ungeschickt im Anlegen. Hier tat „Jnfantibus"
gute Dienste und die Frau stillte mit Hilfe
desselben leicht und gut während mehreren Wochen.
Nur gerade in diesem Falle hatte ich die
Empfindung, als hätte die Frau auch ebenso gut
ohne Hütchen nähren können bei etwas mehr
Geduld.

Wieder einer Frau habe ich „Jnfantibus"
gleich von allem Anfang an gegeben, da die

Warzen also noch heil waren. Nach ein paar
Tagen waren sie wund und schmerzhaft, das
Stillen unerträglich, so daß der Ehemann sich

ins Mittel legte und grollte: die vier ersten
Bube?? seien auch ohne Muttermilch gesund,
da werde auch der fünfte ohne solche gedeihen
können. Also weg damit!

Kürzlich wieder schlechte, fast Hvhlwarzen,
doch leicht fließende, reichliche Milch. Das Kind
sog schon am fünften Tag durch „Jnfantibus"
50—60 Zi- Milch. Aber am sechsten Tage wurde
mir bei meinem Morgenbesuche geklagt, die
Wöchnerin habe vor Schmerzen in den Brüsten
nicht schlafen können. Die Warzen ivaren
entzündet und so empfindlich, daß jeder Zug des
Kindes unerträgliche Schmerzen verursachte und
so das Stillen gänzlich verunmöglichte.

Tatsache ist ja, daß dieser Warzenschutz bei

richtigem Anlegen gut und fest auf der Brust
haftet, die Kinder nehmen die Brust leicht. Die
Schwierigkeit des Ansetzens wäre somit gehoben.
Das ist aber auch alles, was ich anerkennen
kann. Ich muß mich ja fast schämen, keine
besseren Erfolge erzielt zu haben, wenn ich die
vielen guten Referenzen lese, die mir zugeschickt
worden sind. Wenn ich aber sehe, daß gute
Erfolge nur in Spitälern und Kliniken erreicht
ivorden sind, wo den Frauen mehr an Schmerzen

und Ausdauer darin zugemutet werden
darf, als in der Privatpraxis, tröste ich mich.

Aber was sagen nun meine Kolleginnen
dazu? In Zürich und Basel sollen besonders viele
„Jnfantibus" verkauft werden. Es ist also
anzunehmen, daß die dortigen Kolleginnen bessere

Erfahrungen gemacht haben. Ich würde mich

gerne eines Besseren belehren lassen und wäre
herzlich dankbar über jede Rückäußerung. Ich
werde übrigens auch meine Versuche nicht
aufgeben, aber so weit, wie Kollegin G. in letzter
Nummer, wonach alle ihre Frauen stillen
können, bin ich noch lange nicht. Ick. Ick.

II.
Am 1, April dieses Jahres besuchte ich auf

Verlangen eine 02jährige, gut gebaute, aber
auffallend bleich aussehende, am Ende der
Schwangerschaft angelangte Erstgebärende. Sie
hatte gute Wehen, eine innere Untersuchung
verzögerte ich noch einige Stunden, Die Wehen
wurden immer kräftiger und gegen Abend sprang
die Blase, Nun nahm ich eine vorschriftsmäßige
innere Untersuchung vor, dieselbe ergab erste
Schädellage, Muttermund gut eröffnet, Kopf
tief stehend. Da sich weiter keine Gefahr zeigte,
wartete ich noch einige Stunden die Sache ruhig
ab. Darm und Blase wurden geleert, auch
warme Sitzbäder gemacht, trotz allen Wehen blieb
die Sache viele "Stunden gleich. Eine zweite
innere Untersuchung zeigte mir, daß eine Zan-
geuoperativn hier nötig sei. Ich notierte die
Hauptsache dein Arzt und nach etwa einer
Stunde war er hier; ich war froh, dem? die

Wehen hatte?? fast ganz aufgehört. Weil ich mit
anderer Hülfe alles was zur Zangenoperation
gehörte bereit hielt, konnte der Arzt sofort
beginnen. Hier meldete die Gebärende dem Arzt,
daß sie sich schon von verschiedenen Aerzte?? als
niereuleideud behandeln ließ. In kurzer Zeit
war eil? kräftig schreiender, siebenpfündigerKnabe
gebore??, worauf auch sofort die Nachgebirrt
entfernt wurde. Der Herr Doktor beinerkte,
diese blutleere Frau wäre ohne seine Anwesenheit

verblutet. Jetzt wurden noch fünf Häfte
gemacht, nachher befand sich die Frau
anscheinend befriedigend.

Bein? erste?? Besuch am 2. April Temperatur
normal und so drei Tage. Am vierten Tag
stieg sie auf 38°; ich meldete es dem Arzt und
die Frau erhielt Medizin und täglichen
ärztlichen Besuch, Die Temperatur stieg bis zu 39,3 °

und ging dann wieder zurück, so giugs auf
und ab bis 14 Tage nach der Geburt. Hier
unternahm der Herr Doktor eine genaue
Untersuchung auf alle Organe und fand zu unserem
Schrecken eine Geschwulst auf der rechten Niere.

Der Bauchumfang hatte wieder sehr
zugenommen. Die Frau kam ins Spital und wurde
geöffnet und einige Liter Eiter von ihr entfernt,
konnte aber viele Wochen nicht geschlossen werden;

einen gläsernen Eiterabzug (Glasrohr)
hatte sie in der Oeffnung, als ich sie nach etwa
vier Wochen besuchte. Jetzt kann sie wieder
aufstehen, die Temperatur bleibt jetzt normal.
Hoffentlich geht es ihr ein ander Mal besser.

Schwcher. Hetmmmenverein.

Xentralvorstana.
Mit dieser Nummer scheidet Fräulein Anna

Baumgartner als Redaktorin unseres Blattes.
Wir fühlen uns verpflichtet, ihr öffentlich unsern
Dank auszusprechen für ihre mühevolle Arbeit.
Fräulein Baumgartner war es, die die
Selbstredaktion des Blattes befürwortete. Ihrem
Mut und ihrer Energie verdanken wir den

großen Erfolg. Der Reingewinn des

vergangenen Jahres betrug allein Fr. 2000, die
der Krankenkasse zuflössen.

Als schwache Anerkennung ihrer uneigennützigen

Arbeit ist Frl. Baumgartner an der
diesjährigen Generalversammlung zum
Ehrenmitglied ernannt worden. Wir sprechen ihr
im Namen aller schweizerischen Hebammen zum
Abschied nochmals tiefgefühlten Dank aus und
wünschen ihr Glück im Privatleben.

Wir begrüßen zugleich auch die neue Redaktorin,

Frl. Marie Wenger, Lorrainestraße 18,
Bern. Frl. Wenger hat uns in hochherziger
und uneigennütziger Weise ihre Dienste zur
Verfügung gestellt. Wir hoffen sehr, daß sie

Befriedigung findet in ihrer großen Arbeit.

Für den Zentralvorstand,
die Präsidentin:

Ch. Blattner - Wespi.
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Stadlern id) mm irt ben legten brci SJtonaten
(Gelegenheit gehabt, mich unter ber guten Slit»

leitung tum gräulein ^Baumgartner iit baS ueitc
SlrbeitSfelb eingitüben, trete ici) mit biefer
Kummer ben erften (Gang meiner dätigfeit an.
3d) werbe eS mir gur ©Ijre gereichen laffen,
)o gut eS mir immer möglich ift, im gleichen
(Sinn itnb (Seift meiner berehrten Vorgängerin
für bie 3utereffeu unfcreS Vereines unb VcritfeS
weiter gu arbeiten.

3d) fann nid)t umhin, unferer gcfdjätjtcn
.Kollegin, gräulein Vauingartncr, im Stauten
bes Schweigerifdjeit §ebammcnbereinS nochmals
bett mörmften Saut aitSgufpredjeu für all bie
SJtübe unb Slufopferung, mit ber fie in ben
bieten 3al)ten ihrer fcgenSreichen dätigfeit ftetS
gtun SBol)Ic unb ©ebeil)en beS gefamteu §eb»
amtnenwefenS gewirft Fjnt. SBenn fie nun auch
als Stebaftorin unferer „Schweiger tpebamme"
gurüdgetreten ift, fo haben wir trolgbcut bie
feftc Üebergeugung, baff, wo immer eS fich um
uujere 3'itereffen E)nixbelt, fie bemtod) mit
ihrem reidfen SBiffeu unb Sönnern urtS gur
Seite flehen wirb. SBir wünfdfeu il)r bon §ergen,
bafg fie nun im Steife ber ihrigen bie Wohl»
üerbiente Stieße nod) biele 3aßre in befter @e=

funbheit genießen föutie.
3cß bemifje f)iet gerabe bie ©elegenßeit, bie

geehrten Vorftänbe barauf aufmerffam gu
machen, mir jeweilen bie VereiitSnadjrichteu
bis fpätefienS am 10. beS SJtouatS gufontmeit
gu laffen. da tc£) giemlid) entfernt bon ber
druderei wohne, fo fönnten gu fpät eingelangte
Vericlfte für bie betreffenben Seftionen itnange»
nehme folgen nad) fich gtepeu.

,3 um Sdßuß möchte id) noch alten ben werten
Kolleginnen ßerglid) bauten, bie mir in fo
freundlicher SBeife SSortc ber ©rmutiguitg gu»
fommen liehen. SJtit follegialen ©ritßeit

M. SB eng er.

Sranfeitfaffe.

Zur Rotiz.
den werten Mitglieberu gitr Kenntnis, bah

laut Vefcßluß ber delegierten» itnb ©eneral»
Verfammlung ber Veitrag ber Kranfenfaffe um
3 gr. erhöht worben ift. Somit wirb bie
Stacßnaßmefarte ftatt gr. 4. 12 im Mannt
Stobember gr. 5. 62 famt ißorto betragen,

die Kranfenfaffe=Kommiffion in SBintertßur :

gr. SB irt 1), fßräfibentin.
grl. Kirchhof er, Kafftererin.

©rfranfte Mitglieber:
grau bon Slrj, Schaffhaufen,
grau §ug, ^erbetSwil (Solothuru).
grau Sanbolt, StäfelS (©faruS).
grl. Sldlin, Storfdjacßerberg (St. ©allen),
gräulein SJtargretß, Oberfajen (©raitbünben).
grau Vrüberli, Steibenbacß (Vern).
grau ©rau»Maißarb, St. Vlaife (Steuenburg).
grau SBpßmann, Viel (Vern).
grau SBeibmann, tpöngg (gürieß).
gräulein SJtarcouj, ©enf.
gräulein gwaßlen, ©enf.
gräulein decoSterb, ©Ifau (gürieß).
grau |>elfenberger, glawil (St. ©aßen),
gräulein Morel, dolocßenag (SBaabt).
gräulein Venggelp, ßoffonap (SBaabt).
grau Strub, drimbad) (Solotßurn).
grau Kung, Slffoltern bei gürid).
grau Sert, fpemmentßal (Scßaffhaitfen).
gräulein Müßletßaler, öergogenbuchfee (Vern).
grau Münger, Vern.
grau SBettftein, Meßingen (Slargau).
grau Vetterli, Stein a. Stt). (©cßaffßaufen).
grau Schumacher, §ägeuborf (Solothurn).

SBöcßnertunen:
grau Muralti, Vebeß (SBaabt).
grau Kiftler, Vogen (Slargau).
grau Sieber, SBeißlingen '(gürid)).
grau Vüttler, MümliSrnpI (Solothurn).

Çobesan^e.
SBir Bringen unfern SUiitgliebcru jur Stcnntntë,

baf; am 20. Sûtguft 1912 buret) ben unerbitt»
tidtjen Slob

Sraiî Dubs
fulmntmc iit Siittißc« unb Inucijcilirißc

ipräfibciitiu Scr'Seftion Slargau

alljit frü£) in 3tltcr Bon 50 3at)reit Ijeimgerufeit
toorben ift.

Sir Bebauern in ilfr ein tMjtige? Slereinë»
mitcjtieb unb ioünfcfjen ber ©utfcfjlafencn 9iut)e
ill ©oit.

S)CE Veuti'alnov'UauD.

^rofoßoff
über ben

19. @djttietjcrtfc()cn ^cbainmeiitag iu Vitfcl.
(gortfepmg.)

iß r ä f i b e n t i n : SBir haben niemals eine

Vebingung erhalten, bah 'wir nun ißre SBare

beoorgugen follen, die fperren foßen nur
fontmen, bann werben fie ja feßen, bah ißre
Kotifurrettg auch öa ift unb bah wir gegen
alle gleich ßnö- SBenn wir and) ein SJtittag»
effen annehmen, fo barf man benn bod) nicht
fagen, bah wir ^ebammen uns befted)en laffen.

3d) muh nun uod) auf eine anbere Singelegen»
ßeit fommen. @S betrifft bie bafeßanbfcfc)aft Iid; e

Seftion. ©S fommt bor, bah es in einer
dobeSangeige : „Unfer fiebeS Vereins»
mitglieb", wäßrenb es gar nidjt VerbanbS»
mitglieb war. SBenn man in foldjen gäflen
eine dobeSangeige miß, bann foß mau eS felbft
begoßten. ®S füllte eben jebeS Mitglieb ber
Seftion auch Mitglieb beS VerbanbeS fein.

grl. Vaumgartner : 3d) halte bafür, bah
nicht jebe Seftion eine dobeSangeige ntad)e,
fonbern bieS ift Sache ber Kranfenfaffe.

fßräfibenttn: demgegenüber ift gu be=

nterfen, bah aidjt jebeS Mitglieb Don ber
Kranfenfaffe begogen hat. die SeftionSbor»
ftänbe faßten wiffen, Wer VereinSmitglieb ift.

grau ©ebauer hat uns leiber gefd)rieben, fie
fonne wegen SlrbeitSüberf)äufung nicht fommen.
Sie wünfeht, bah wir eine fßetition, welche
nur bie beutfdjen Verf)ältniffe angeht, ebenfalls
in Veratung gießen, ich §atte aber bafür, bah
eS gu weit führen würbe, wenn wir unS bamit
befdjaftigten. ©ine anbere Sache ift eS, wenn
ein internationaler fpebammenüerbanb guftaube
fommt, bann wirb ber Schweiger, fpebammen»
berein wohl auch beitreten müffen ; wir werben
bann fpäter ©elegenfjeit haben, biefe Sadje gu
befprechen.

Stun ber gaff ber grau Kitrg aus
SB orb. Sie wiffen, bah lefjfeS 3af)i' grau
Kurg aus SBorb auSgefchloffen werben muhte,
weil fie Kranfengetb begogen hat unb währenb
biefer ^eit eine ©eburt geleitet hat. Unterm
21. September haben wir einen Vrief il)reS
ManneS befommen, in welchem berfelbe fdjrieb,
eS fei unwahr, bah feine grau gu Unrecht
Kranfengetb begogen habe. @r offeriere aber
tro^bem 50 gr. ; man foße eine gütliche Slb»

finbnng treffen, anfonft er genötigt fei, ben
dichter fpredjen gu laffen. dann faut bie ©r»
Uärung beS Urfer, bah bie grau nur beSfiafb
gefommen fei, weit feine anbere gjebamme auf»
gutreiben gewefen fei. Vitn hat gürfprccf)er
dr. Senenberger ein langes Schreiben gefchidt,
beffen wefenttidfer 3nf)alt ungefähr fo biet heißt,
man foße mit ben offerierten 50 gr. borlieb
nepmen, fonft werbe man rechtlich borgehen
muffen. ©S ift uns aber bon Vern aus aßer»
guberläßigfter Quelle bie SRitteiluug gugegangen,
bah in SBorb ©rfunbigungen eingegogen worben
feiett, welche unzweifelhaft ergaben, bah grau
Kurg=SBt)h bon ihrer Schwägerin grau Kurg»
Vigler etttbunben werben fei.

SluS aßem, was un§ in Sachen befannt ge=
worben, fiefjt man, bah bie anbern Hebammen

gar nicht angefragt worben finb. ©ing fie gu
einer ©eburt, fo hätte fie jebenfaflS fich ab»
melbeit foßen. das hat fie nidjt getan, barum
muhte ber SluSfd)luh erfolgen.

grau Schlüpfer: 3d) bin ber Slufidjt,
mau folle nicht gar gu fdfroff berfahren. Mau
foß bie 50 gr. annehmen unb bie grau wteber
aufnehmen.

ißräfibentin: Stein, fo teid)t bürfen wir
bie Sache nicht nehmen. SBaS gäbe bieS für
ein Veifpiet für bie anbern, unb waS für eine
Kontrolle tonnten wir uod) haben, wenn mau
nach Velieben mit ben Statuten umfpringen
wollte.

grau Vu d) manu: §ier hau belt eS fich
um eine Kollegin, welche einer anbern beit
Verbienft nid)t gönnen modjtc. 3u ßanbge»
Reinheit ift eS ja oft weit, bis man eine anbere
mebamme finbet.

ißräfibentin : 3d) muh öa boch betnerfen,
baf) eS fid) um bie Schwägerin geljanbelt hat
unb bie grau bafür fein ©ntgelt genommen
l)at.

grau SBtpf: ©§ ift ja richtig, bah wait eS

Vermanbten nicht fo leicht abfdßagen fann unb
baf) eS berfdjitupft hätte, wenn fie fo rafef) ab»
gefagt hätte. Slßeht ©eburten leiten unb gleich»
geitig 6ïranfengelb begieheit ift nicht erlaubt.

grau SBirth: ©§ ift ja möglich, fie
wieber aufgenommen werben muß. Slßeiu eS

muß bertn boch gefagt werben, wie eS werben
foß in gufunft, wenn eS jebe halten fann, wie
fie will, das wäre für bie anbern ein feljr
fcfjlechteS Veifpiet unb eS ift gu befiirdfteu, baß
fie Stachfolger erhielte, das barf nid)t fein,
fo fönnte man fid) rafd) abmelben unb nad)f)er
wieber anmelben, weil man nod) gu rnübe fei,
um ben Veruf felbft auSguübett. 3d) bin baher
ber Slnfidjt, eS fei grau Kurg nidjt mehr auf»
gunehmen.

Vräfibentin: SBir haben and) fdjoit
gäße gehabt, wo ein Mitglieb, welches bor»
her Kranfengelb begog, gu einer ©eburt gehen
mußte; allein biefe haben bann bie Slbmelbung
gefchidt. So war eS auch einmal bei grau
Sebrument. ©fjrlidje Beute wiffen, waS fie gu
tun hiöen. Viele berftehen eS aber auch nicht
beffer.

Mau faßte fleißiger Kranfenbefitdje machen,
bann wäre bieleS beffer, mau foßte auch frei»
wißig gehen.

grau dengler: @S würbe bie Sadje fehr
erfd)weren, wenn man bie grau wieber auf»
nehmen würbe, denn fd)ließlid) finbet jebe eine
@ntfd)ulbigung, wenn fie eineStrbeit übernehmen
wiß. Man foß ftreng nad) ben Statuten ber»
fahren, draußen ift braußen.

grau SB irt: 3d) weiß noch einen anbern
gaß. ©ine hat fich in Slarau gemelbet. Man
|at ihr nicht recht getraut, unb hat felbft nach»
gefehen. Man hat fich erfunbigt unb erfuhr,
baß fie in Vaben bei einer Staturärgtin ber»
pflege. @S hieß ba, bie grau habe eine Karte
gefdjrieben, beS 3nt)altS, baß man im gaße
ber Stachfrage einfach k'e StuSfunft berweigern
foße.

ißräfibentin: daS erfd)Wert unfern galt
gang wefentlich, baß fie feine anbere ^ebamme
gefragt hat.

grau SBirtl): SBie ift eS mit folchen gu
hatten, bie fich franf melben, bann aber, wenn
fie eine ©eburt haben, fich abmelben unb nach
14 dagen wteber mit ber Stnmelbung fommen?
Solche gäße fommen bor.

_
ißräfibentin : ©S ift fid)er baS eingig

rid)tige, baß wir bie grau abweifen. SlßerbingS
ift e§ möglich, ^aß wir bamit einen ißrogeß
rtSfieren.

Vüd)i: SfuS ben gefaßenen Voten läßt fid)
folgenber Schluß gießen. @§ ift datfaeße, baß
fid) grau Kurg bitrdjauS gegen bie Statuten
bergangen ßat. Sft bieS aber ber gaß, bann
haben wir felbftberftänblich baS Stecht, auf bem
SluSfdßuffe gu beharren, die grau ilfrerfeitg
hatte natürlich ^aS Sted)t, fich an bie ©enerat»
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Nachdem ich nun in den letzten drei Monaten
Gelegenheit gehabt, mich unter der guten
Anleitung von Fräulein Banmgartner in das neue
Arbeitsfeld einzuüben, trete ich mit dieser
Nummer den ersten Gang meiner Tätigkeit an.
Ich werde es mir zur Ehre gereichen lassen,
so gut es mir immer möglich ist, im gleiche,?
Sinn und Geist meiner verehrten Vorgängerin
für die Interessen unseres Vereines und Bernfes
weiter zu arbeiten.

Ich kann nicht umhin, unserer geschätzten
Kollegin, Fräulein Banmgartner, im Namen
des Schweizerischen Hebammenvereins nochmals
den wärmsten Dank auszuspreche?? für all die
Blühe und Aufopferung, mit der sie in dei?

vielen Jahren ihrer segensreichen Tätigkeit stets
zum Wohle und Gedeihen des gesainten
Hebammenwesens gewirkt hat. Wen?? sie nun auch
als Redaktorin unserer „Schweizer Hebamme"
zurückgetreten ist, so habe?? wir trotzdem die
feste Ueberzeugung, daß, >00 immer es sich ??>??

unsere Interessen handelt, sie dennoch mit
ihren? reichen Wisse?? und Könne?? uns zur
Seite stehe?? wird. Wir wünsche?? ihr voi? Herzen,
daß sie nun iin Kreise der ihrige?? die
wohlverdiente Ruhe noch viele Jahre in bester
Gesundheit genieße?? könne.

Ich benütze hier gerade die Gelegenheit, die
geehrte?? Vorstände darauf aufmerksam zu
machen, mir jeweilen die Vereinsnachrichten
bis spätestens am 10. des Monats zukommen
zu lassen. Da ich ziemlich entfernt von der
Druckerei wohne, so könnten zu spät eingelangte
Berichte für die betreffenden Sektionen unangenehme

Folge?? nach sich ziehe??.

Zum Schluß möchte ich noch alle?? den werte??
Kolleginnen herzlich danken, die mir in so

freundlicher Weise Worte der Ermutigung
zukommen ließe??. Mit kollegiale?? Grüße??

M. Weng er.

Krankenkasse.

^ur NottT.
Den inerten Mitglieder?? zur Kenntnis, daß

laut Beschluß der Delegierten- und General-
Versammlung der Beitrag der Krankenkasse um
3 Fr. erhöht worden ist. Soinit ivird die
Nachnahmekarte statt Fr. 4. 12 im Monat
November Fr. 5. 62 samt Porto betragen.

Die Krankenkasse-Kommission in Winterthur:
Fr. Wirth, Präsidentin.
Frl. Kirchhofer, Kassiererin.

Erkrankte Mitglieder:
Fran von Arx, Schaffhausen.
Frau Hug, Herbetswil (Solothurn).
Frau Landolt, Näfels (Glarus).
Frl. Acklin, Rorschacherberg (St. Gallen).
Fräulein Margreth, Obersaxen (Graubünden).
Frau Brüderli, Reidenbach (Bern).
Frau Grau-Maillard, St. Blaise (Neuenburg).
Frau Wyßmann, Viel (Bern).
Frau Weidmann, Höngg (Zürich).
Fräulein Marcoux, Genf.
Fräulein Zwahlen, Genf.
Fräulein Decosterd, Elsau (Zürich).
Frau Helfenberger, Flawil (St. Gallen).
Fräulein Morel, Tolochenaz (Waadt).
Fräulein Benggely, Cossonay (Waadt).
Frau Strnb, Trimbach (Solothurn).
Frau Kunz, Affoltern bei Zürich.
Frau Leu, Hemmenthal (Schaffhausen).
Fräulein Mühlethaler, Herzogenbuchsee (Bern).
Frau Münger, Bern.
Frau Wettstein, Mellingen (Aargau).
Frau Vetterli, Stein a. Rh. (Schaffhausen).
Frau Schumacher, Hägendorf (Solothurn).

Wöchnerinnen:
Frau Muralti, Vevey (Waadt).
Frau Kistler, Bözen (Aargau).
Frau Lieber, Weißlingen (Zürich).
Frau Büttler, Mümliswyl (Solothurn).

Todesanzeige.
Wir bringcn unscrn Mitgliedern n?r Nenntnis,

daß an? 20. Angnst 1S12 durch den unerbittlichen

Tod

Srau Aud§
Hebamme i>? Kättigei? lind langjährige

Präsidentin der Sektion Nargan

allzu früh in Alter von 50 Jahren heimgernsen
worden ist.

Wir bedauern in ihr ein tüchtiges Bereins-
nntglied und wünschen der Entschlafenen Ruhe
ii? Gott.

Der Zentralvorstand.

Urotokoll
über den

19. Schweizerischen Hebammentag in Basel.

(Fortsetzung.)

Präsidentin: Wir haben niemals eine

Bedingung erhalten, daß wir nun ihre Ware
bevorzugen sollen. Die Herren sollen nur
kommen, dann werden sie ja sehen, daß ihre
Konkurrenz auch da ist und daß wir gegen
alle gleich sind. Wenn loir auch ein Mittagessen

annehmen, so darf man denn doch nicht
sagen, daß wir Hebammen uns bestechen lassen.

Ich muß nun noch auf eine andere Angelegenheit
kommen. Es betrifft die basellandschaftliche

Sektion. Es kommt vor, daß es in einer
Todesanzeige heißt: „Unser liebes
Vereinsmitglied", während es gar nicht Verbandsmitglied

war. Wenn man in solchen Fällei?
eine Todesanzeige will, dann soll man es selbst
bezahlen. Es sollte eben jedes Mitglied der
Sektion auch Mitglied des Verbandes sein.

Frl. Banmgartner: Ich halte dafür, daß
nicht jede Sektion eine Todesanzeige mache,
sondern dies ist Sache der Krankenkasse.

Präsidentin: Demgegenüber ist zu
bemerken daß nicht jedes Mitglied von der
Krankenkasse bezogen hat. Die Sektionsvorstände

sollten wissen, wer Vereinsmitglied ist.
Frau Gebauer hat uns leider geschrieben, sie

könne wegen Arbeitsüberhäufnng nicht kommen.
Sie wünscht, daß wir eine Petition, welche
nur die deutschen Verhältnisse angeht, ebenfalls
in Beratung ziehen, ich halte aber dafür, daß
es zu iveit führen würde, »nenn wir uns damit
beschäftigten. Eine andere Sache ist es, wenn
ei>? internationaler Hebammenverband zustande
kommt, dann wird der Schweizer. Hebammenverein

wohl auch beitreten müssen; wir werden
dann später Gelegenheit haben, diese Sache zu
besprechen.

Nun der Fall der Frau Kurz ans
Worb. Sie wissen, daß letztes Jahr Frau
Kurz aus Worb ausgeschlossen werden mußte,
weil sie Krankengeld bezogen hat und während
dieser Zeit eine Geburt geleitet hat. Unterm
21. September haben wir einen Brief ihres
Mannes bekommen, in welchem derselbe schrieb,
es sei unwahr, daß seine Frau zu Unrecht
Krankengeld bezogen habe. Er offeriere aber
trotzdem 50 Fr.; man solle eine gütliche
Abfindung treffen, ansonst er genötigt sei, den
Richter sprechen zu lassen. Dann kain die
Erklärung des Urfer, daß die Frau nur deshalb
gekommen sei, weil keine andere Hebamme
aufzutreiben gewesen sei. Nun hat Fürsprecher
Dr. Leuenberger ein langes Schreiben geschickt,
dessen wesentlicher Inhalt ungefähr so viel heißt,
man solle mit den offerierten 50 Fr. vorlieb
nehmen, sonst werde man rechtlich vorgehen
müssen. Es ist uns aber von Bern aus aller-
zuverläßigster Quelle die Mitteilung zugegangen,
daß in Worb Erkundigungen eingezogen worden
seien, welche unzweifelhaft ergaben, daß Frau
Kurz-Wyß von ihrer Schwägerin Frau Kurz-
Bigler entbunden worden sei.

Aus allem, was uns in Sachen bekannt
geworden, sieht man, daß die andern Hebammen

gar nicht angefragt worden sind. Ging sie zu
einer Geburt, so hätte sie jedenfalls sich
abmelden solle??. Das hat sie nicht getan, darum
mußte der Ausschluß erfolge??.

Frau Schlüpfer: Ich bin der Ansicht,
man solle nicht gar zu schroff Verfahren. Man
soll die 50 Fr. annehmen und die Frau wieder
aufnehmen.

Präsidentin: Nein, so leicht dürfen wir
die Sache nicht nehmen. Was gäbe dies für
ein Beispiel für die andern, und was für eine
Kontrolle könnten wir noch habe??, wenn mau
nach Belieben mit den Statuten umspringen
wollte.

Frau Buchmann: Hier handelt es sich
um eine Kollegin, welche einer andern dei?
Verdienst nicht gönne?? mochte. In Landge-
Heindei? ist es ja oft weit, bis man eine andere
mebainme findet.

Präsidentin: Ich muß da doch bemerken,
daß es sich um die Schwägerin gehandelt hat
und die Frau dafür kein Entgelt genommen
hat.

Frau Wipf: Es ist ja richtig, daß man es
Verwandten nicht so leicht abschlagen kann und
daß es verschnupft hätte, wenn sie so rasch
abgesagt hätte. Alleii? Geburten leiten und gleichzeitig

Krankengeld beziehen ist nicht erlaubt.
Frau Wirth: Es ist ja möglich, daß sie

wieder aufgenommen werde?? muß. Alle!?? es
muß denn doch gesagt werden, wie es werden
soll in Zukunft, wenn es jede halten kann, wie
sie will. Das wäre für die andern ein sehr
schlechtes Beispiel und es ist zu befürchten, daß
sie Nachfolger erhielte. Das darf nicht sein,
so könnte man sich rasch abmelden und nachher
wieder anmelden, weil man noch zu müde sei,
um den Beruf selbst auszuüben. Ich bin daher
der Ansicht, es sei Frau Kurz nicht mehr
aufzunehmen.

Präsidentin: Wir haben auch schon
Fälle gehabt, wo ein Mitglied, welches vorher

Krankengeld bezog, zu einer Geburt gehen
mußte; allein diese haben dann die Abmeldung
geschickt. So war es auch einmal bei Frau
Lebrument. Ehrliche Leute wissen, was sie zu
tun haben. Viele verstehen es aber auch nicht
besser.

Ma?? sollte fleißiger Krankenbesuche machen,
dann wäre vieles besser, mai? sollte auch
freiwillig gehen.

Frau Denzler: Es würde die Sache sehr
erschweren, wenn man die Frau wieder
aufnehmen würde. Denn schließlich findet jede eine
Entschuldigung, wenn sie eine Arbeit übernehmen
will. Man soll streng nach den Statuten
verfahren. Draußen ist draußen.

Frau Wirt: Ich weiß noch einen andern
Fall. Eine hat sich in Aarau gemeldet. Man
hat ihr nicht recht getraut, und hat selbst
nachgesehen. Man hat sich erkundigt und erfuhr,
daß sie in Baden bei einer Naturärztin
verpflege. Es hieß da, die Frau habe eine Karte
geschrieben, des Inhalts, daß man iin Falle
der Nachfrage einfach die Auskunft verweigern
solle.

Präsidentin: Das erschwert unsern Fall
ganz wesentlich, daß sie keine andere Hebamme
gefragt hat.

Frau Wirth: Wie ist es mit solchen zu
halten, die sich krank melden, dann aber, wenn
sie eine Geburt haben, sich abmelden und nach
14 Tagen wieder mit der Anmeldung kommen?
Solche Fälle kommen vor.

Präsidentin: Es ist sicher das einzig
richtige, daß wir die Frau abweisen. Allerdings
ist es möglich, daß wir damit einen Prozeß
riskieren.

Büchi: Aus den gefallenen Voten läßt sich

folgender Schluß ziehen. Es ist Tatsache, daß
sich Frau Kurz durchaus gegen die Statuten
vergangen hat. Ist dies aber der Fall, dann
haben wir selbstverständlich das Recht, auf dem
Ausschlüsse zu beharren. Die Frau ihrerseits
hatte natürlich das Recht, sich an die General-
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tierfammlung gu wenben unb gegen ben Slu§=
f(±)tu^ gu refurrieren. SBir müffen berfeïber
unbebingt einen befinititien Slntrag [teilen. Jdj
würbe nun empfeplen, ber Serfammlung 31t

beantragen, eë [et ber Slbmeifunggbefcpluh feft=

gupalten. Sollte bann boit Seite ber Slug»

gefcplofferten ein Progeh angeloben werben, [o
wirb man [dt)Dn [el}en, wag weiter gu tun ift.
2)ocp tonnte man fiep bann fpäter gegen folcpe
Vorgänge burd) Sefdjlüffe grünblidj fcfmpen.
^ebenfalls [oll man mit 2)r. Seueuberger in
Serbinbung treten unb ipm bie Sadje flar
legen.

So wirb befcploffen.

grl. Kirchhof er: Jcp muh nocp Sluffcpluh
geben über bie Seguggberecptigung ber
äRitglieber ber Kranfenfaffe, weldEje

im Saufe be8 (Sefcpäftgjapreg eintreten. Jn ben
Statuten ftept, bah biejenigen SRitglieber,
welcpe er[t in ber gweiten §alfte beg Saures
eintreten, nur einen falben Jahresbeitrag be=

gaplen, ®ie (Semthberecptigung beginnt ein

Japr nacp ber er[ten ©ingaplung. SBentt nun
ein SJtitglieb nic£)t genau auf ben Dermin ein»

tritt, fonbern nacpper, f° muP eg öodj öen

gangen Setrag für bag laufenbe §alb}apr ent»
ritzten. ©§ ift nun flar, baff in biefem gälte
nicpt ba8 Saturn ber elften ijaplung mafjgebenb
fein fann, fonbern ber Seginn be§ ,f)albjapreg,
für welkes begatjlt warben ift. Sagegen muf>
bei ben SBödjnerintten ein gange» Japr tier»
[loffen fein, bis fie ben Seitrag für bagSBocpenbett
erhalten, grau SBipf pat immer ein öolIeS
Jahr gewartet.

grau SBipf: SRan pat erflärt, eS fei nicht
richtig gemefen, bah bie einen ÜTOtglieber ein
gauges Jahr warten müffen, bie anbern nicht.
Slait bat feinergeit eine Semerfung gemacht,
bah tiei eingelnett nur 3/4 Jabre gugewartet
warben fei, bis fie beguggbered)tigt waren.
Jch garantiere, bah i<h bei jeber bie gleiche
geit eingebalten pabe. SBenn bieS nicht ber
gall gewefen wäre, fo hätte man für 1910
ein gang anbereS Sefigit erhalten.

grau Statiner : IRadjbem wir ber Kaf»
[iererin gebacht haben, glaube ich, e§ fei nur
recht nnb billig, wenn wir auch t>er präfibentin
eine (Sratififation gufommen laffen. Siefelbe
bat auch länger als fünf Japre amten müffen.
Safüc gehört ihr auch etwas.

Präfibentin: ©8 tierhält [ich nicht gang
fo, wie grau Statiner meint. Jch habe nur
baS meinige getan, währenb grau Sebrument
einen ©ingitg mehr beforgt hat. Jch banfe
Jhnen Verglich-

grl. K i r cp p 0 f e r : 8<h möchte noch anfragen,
ob auch ein ÜRaturargt ein gültiges fjeugniS
auSftellen fönne.

Präfibentin: Stein, nur ein [taatlich
approbierter Slrgt.

grl. Kirdjpofer: Jft eS nicht am piape,
bie SBöcpnerinnen gu publizieren

Präfibentin: (Sewif) foil bieS gegeben.
és erhob [ich noch eine Sisfnffion über bie

Kraufenbefudje. grl. Spp ift ber Anficht,
bah e§ für bie Seftion Sern grohe Soften
geben würbe, wenn alle Kranfenbefucpe begahlt
werben mühten; bei bem weit auSgebehnten
(Sebiete fei eS fepr fcïjwierig, immer bie Sente
git finben. grl. gröblicher, Solotburn, teilt
mit, bah he ia ifteer ©eftion für jeben Segirf
einen Sefucher gewählt hätten, welker Seridjt
erftatten müffe. Sie Seftionen follen hierfür
bie Soften übernehmen. SefjtereS ift fchon in
Safel ber gall, grau 2B i r t h fpridjt ben
SCSunfd) auS, eS folle ber Seftiongtiorftanb bie
Kranfenfaffefommiffion auf bem Saufenben er»

halten, fonft fomme eS üor, bah man einen
Slrgt anfragen müffe, waS bann 2 gr. fofte.
SeturS ber grau äRüller in Dberbüpberg.

Sïadp ben Slugfüfjrungen ber grau SBirtp
unb ber Sefurrentin liegt bie Sache fo: grau
äRüller muhte in bie Pflegerinnenfcpule in
jjüricp. Sie erfucbte bie SBärterin, für fie bie

Slnmelbung bei ber Kranfenfaffe gu machen;

allein bie SBärterin bat bie Sache liegen laffen
unb tiergeffen. Sllg enblid) bie grau äRüller
rellamierte, muhte ipr bie präfibentin ber
Kranfenfaffefommiffion erftären, bah We 9tn=

melburtg üolle tiier SBodjen gu fpät tomme unb
baber nicht mehr berücäficptigt werben fömte.
So tarn eS, bah bie grau fid) unfcbulbigerweife
Oerfürgt glaubte, inbeS bie Kaffe eben burcp
bie Statuten tierbinbert war, ihr eine Zahlung
gu leiften. So farn bie Sache üor bie Sele=

giertenüerfammlung. Sa eS fid; um einen gaH
panbelte, welcher bureaus Serüdficptigung Oer»

bieute,- würbe auf Intrag ber ?ßräfibentin be»

fcploffen, ber Sefurrentin aitS ber llnterftüpungg»
faffe 50 gr. gu begaplen, waS üon erfterer
beftenS tierbanft wirb.

grau Slattner: Jch glaube, in Jbrer
aller Stamen gu fprecpen, wenn ich ber grl.
^üttenmofer, welcpe bem Serein lange Jahre
in auSgegeiclmeter SBeife tiorgeftanbeu ift, unb
manche Serfammlung geleitet bat, ben her5=

lid)ften Sant auSfpreche. Jch fürchte nur, bah
eS mir nicht möglich fe'n wirb, in iljre guh=
ftapfen gu treten.

ißräfibentin : Jch bante Jhnen allen für
Jljre Slufmerffamfeit unb baS Jntereffe, welches
Sie ben Serhanblungen entgegengebracht haben.
Somit ertläre id) Sd)luh ber Sihitng.

Sie eingelnen Seftionen waren burch
folgeube Seiegier te üertreteu. Slargau:
grau SubS unb grau ^äuptli; Sippengell:
grau grifd)lnecht ; S a f e 11 a n b : grau Steiner
unb grl. ÜJtartin ; S a f e 1 ft a b t : grau Slattner
unb grau Suchmann; Sern: grl. Sofa Sph
unb grl. SSenger ; Siel: grl. Straub ; S t.
(Saiten: grau Shum un^ Srau ^olger ; S 010

thurn: grl. gröblicher unb grau glüdiger;
S h e i n t a 1 ift nicht tiertreten ; S ch a f f 1) a u f e n :

grau Setterli; Sb^^gau: grau Schlüpfer
unb grau SBattinger; SBintertljur: grau
SBipf unb grau Sadpnann ; g ü r i ch : grau
Sengler unb grl. Stalfti ; Somattbe : SJÎlIe.

Sorboën unb S^abame SBuiftag; (Senf: grl.
(Seihbithler.

©ctterrtl=©crfami»lung, SienStag, ben 4.

Juni, tiormittagS 11 Uhr, im .pürfaale beS

SernoullianumS.

1. DîamenS ber Seftion Safel hielt bie Sige=
präfibentin, grau SB e b e r, folgeube Slnfprache :

(Seebrte Slnwefenbe, SBerte fêotlegiunen!
Jm Stamen ber Seftion Safel begrübe ich

Sie in unfern Stauern. Seien Sie becglid)
wiHfommen. greuen Sie [ich be§ Schönen unb
nehmen Sie gute (Sinbrücfe mit nach |>aufe.

3um gweiten SJtale tierfammeln wir uu§ in
Safel. Jch möchte unfern Serein mit einem
.fjaufe tiergteichen, ba§ nun aufgebaut ift. Sa§
äuhere ©ebäube fleht, ber Jnnenteil befcpäftigt
ben Slrcbiteften. @r gibt [ich lOtübe, ba§ $au§
ttüplich), angenehm unb fdjön gu machen.

Ünfer Serein befilgt bie Statuten. Sin fie
fönnen wir un§ anlehnen. Sie fagen un§ aber
nicht atleê. SBir müffen fuchen, bah mir in
beftänbigem Singen unfer SBiffen mehren fönnen.
SBir müffen bie neuen (Srrungenfchaften ber

iBiffenfdjaft in ber (Seburt»hülfe unb .Slinberpflege
uit§ aneignen. SBir müffen ebel unb gut gegen
SBöchneriu unb Äinb fein. SBir müffen bisfret
fein.

Jmmer unb immer wieber hören wir tioit
31n= unb Unterbieten ber Hebammen. S)ag

muh aufhören. ®a§ ißublifum muh achten
unb fchä|en lernen. SBir begrüben ben 3)ienfü)ert
bei feinem ©intritt in» Beben; forgen wir bafür,
bah wir ihm gleich ein gute» Sorbilb finb.
Unfer h°her Seruf an SStutter unb feinb foH
un§ tierebeln unb allem (Serirtgen entrüden.

2)a§ ift e», wa§ ich allen gebammelt ans
§erg legen möchte, bie Jnnenarbeit.

2. Segrüfmng unb (Sefcbâftêberiû)t, erftattet
burch bie präfibentin, grl. ^üttenmofer.
SDiefelbe richtete folgenbe SBorte an bie Ser=
fammlung :

hochgeehrte herren
Sereprte (Säfte unb werte Kolleginnen!

Slm Schluffe unferer fünfjährigen 3lmt§pe=
riobe angelangt, ift eö mir beute gum legten
SJtale oergönnt, Sie gu unferer hauptüerfamm=
lung wiHfommen gu peilen, unb ich rechne es
mir nodj gur befonberu ©pre au, herrn Prof.
tion §erff, fo wie herrn 33r. ^»un^ifer, al§
Sertreter ber Sanität§=Kommiffion Safel, be=

grüben gu bürfen.
2)ie änwefenheit biefer herren 01 uttferm

Kreife ift eine ©bl'un9 für un§, eine Slner»
fennung unfereê Seritfe», bie wir hochfchäpen,
eine Slufmunterung für un§, al§ SJÎitarbeiterinnen
ber fperren Stergte ftet«S unfer Sefte§ gu tun
gtt immer üoltfommenerem (Seiingen unferer Se=

rufêarbeit.
Jm Stamen meiner Kolleginnen baute id)

ben herren für ipre itn§ fo eprenbe Teilnahme
an unferem gefie.

Jch begrübe fobamt b^'âltth unfere lieben
Kolleginnen üom ©Ifah. greunbnachbarliche
Kollegialität, Serufê^ unb Stanbeêintereffen
üerbinbeu itn» aud) über bie SanbeSgrenge pin=
aus, trachten wir bodf hüben wie brüben nach
gortfchritt unb ^cburtg beg Stanbeê!

Unb Jhnen allen, liebwerte Kolleginnen
unfere» SchweigerlanbeS, entbiete ich e'n
lidje» SBilltomm unb @rüh (Sott!

Sie werben nachher mitguberaten l)a^en,
waë gur Drbuung uttferer Slngelegenheiten gu
tun ift. Sorper Wollen Sie inbeS ben Jahreê=
unb (SefchäftSbericpt hören :

Jm oerfloffenen SereinSjapr, alfo tiom 1. Stai
1911 bië gnm BO.Slpril 1912 finb 52 Kolleginnen
neu eingetreten, 12 SJtitglieber finb ausgetreten,
eineê muhte wegen IDtihbraitch ber Kräutern
faffe auSgewiefen werben unb 9 finb geftorben.
®eren Slubenfen gu epren, erfucpe icp bie Ser=
fammlung, fid) gu erpeben. ((Sefcpiept.)

î)ie SJtitgliebergapl beträgt pro ©nbe Slpril
1063. Sin acht Kolleginnen würben gu iprem
40=jäprigen Serufgjubiläum je 40 gr., an gwei
je 50 gr. auSbegapIt.

Sin Unterftüpungen würben in gioei ÜDtalen
je 50 gr. tierabfolgt.

Dtatürlicp nepmen biefe Sd)enfungen unfere
Kaffe fepr in Slnfprudj, boch möchten wir bitten,
biefe (Saben auep in 3u^unft nidjt befepränten
gu wollen, gür bie alten unb bebürftigen
Kolleginnen bebeuten fie eine SBopltat, bie meift
reept nötig ift unb baper aud) innig tierbanft
wirb.

STrop biefer Sluëlageu unb tro|bem ein
drittel ber Seiträge ber Kranfenfaffe gitge
wiefen würbe, weift unfere Kaffe noch einen
Sorfcpuh tion 757 gr. auf.

2)ie Kranfenfaffe bagegen ift unb bleibt
unfer Sorgenfiub, pat, fie bod) gu unferm
Sdjreden ein SDefigit tion 2573 gr. gu tier»
geiepnett unb wir müffen peute allen ©rnfte»
beraten, wie biefem böfen ®cfigit grûnblicp unb
für immer abgupelfen fei.

Unfer Sereinäorgan bagegen, unfere „ Scpweiger
hebamme", fcplieht ab mit einem ^Reinertrag
tion 2500 gr., bie unferer Kranfenfaffe gu gute
fommen.

®ie Sorftänbe ber tierfdjiebenen Slbteilungen
unfereê Serein» paben auch on tierfloffenen
Japre wieber gut gearbeitet unb tierbienen ipre
Seiftungen unfere tiotlfte Slnerfennung. Jd)
möchte bieg pauptfäcplich betonen, gerabe in
Slnbetracpt be§ nüplicpen Slbfd)luffeS ber Ütedj»

nung unferer Kranfenfaffe, bereu Präfibentin
unb Kaffiererin feine äRüpe fd)eitten unb eine
SRenge Sriefe fcfjrieben, um ben fjuftanb iprer
Patientinnen fontroKieren gu laffen, um ja
niept gu tiiel Kranfengelb augbegaplen gu müffen.

118 ein ©reignig in unferm SereinSteben

mag bie Seife an ben internationalen Kongrefj
in SDreSben betrachtet werben, ben gwei unferer
Kolleginnen al8 Sertreterinnen be§ Sd)weig.
hebammentiereing im September 1911 befuepten.

grl. Saumgartner Sern unb grau Stotad)»
3ürich paben unfere ©rüge übermittelt unb e8
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Versammlung zu wenden und gegen den
Ausschluß zu rekurrieren. Wir müssen derselben
unbedingt einen definitiven Antrag stellen. Ich
würde nun empfehlen, der Versammlung zu
beantragen, es sei der Abweisungsbeschluß
festzuhalten. Sollte dann von Seite der
Ausgeschlossenen ein Prozeß angehoben werden, so

wird man schon sehen, was weiter zu tun ist.
Doch könnte man sich dann später gegen solche

Vorgänge durch Beschlüsse gründlich schützen.

Jedenfalls soll man mit Dr. Leuenberger in
Verbindung treten und ihm die Sache klar
legen.

So wird beschlossen.

Frl. Kirchh o fer: Ich muß noch Aufschluß
geben über die Bezugsberechtigung der
Mitglieder der Krankenkasse, welche
im Laufe des Geschäftsjahres eintreten. In den
Statuten steht, daß diejenigen Mitglieder,
welche erst in der zweiten Hälfte des Jahres
eintreten, nur einen halben Jahresbeitrag
bezahlen. Die Genußberechtigung beginnt ein

Jahr nach der ersten Einzahlung. Wenn nun
ein Mitglied nicht genau auf den Termin
eintritt, sondern nachher, so muß es doch den

ganzen Betrag für das laufende Halbjahr
entrichten. Es ist nun klar, daß in diesem Falle
nicht das Datum der ersten Zahlung maßgebend
sein kann, sondern der Beginn des Halbjahres,
für welches bezahlt worden ist. Dagegen muß
bei den Wöchnerinnen ein ganzes Jahr
verflossen sein, bis sie den Beitrag für das Wochenbett
erhalten. Frau Wipf hat immer ein volles
Jahr gewartet.

Frau Wipf! Man hat erklärt, es sei nicht
richtig gewesen, daß die einen Mitglieder ein
ganzes Jahr warten müssen, die andern nicht.
Man hat seinerzeit eine Bemerkung gemacht,
daß bei einzelnen nur "st Jahre zugewartet
worden sei, bis sie bezugsberechtigt waren.
Ich garantiere, daß ich bei jeder die gleiche
Zeit eingehalten habe. Wenn dies nicht der
Fall gewesen wäre, so hätte man für 1910
ein ganz anderes Defizit erhalten.

Frau Blattner! Nachdem wir der
Kassiererin gedacht haben, glaube ich, es sei nur
recht und billig, wenn wir auch der Präsidentin
eine Gratifikation zukommen lassen. Dieselbe
hat auch länger als fünf Jahre amten müssen.

Dafür gehört ihr auch etwas.

Präsidentin: Es verhält sich nicht ganz
so, wie Frau Blattner meint. Ich habe nur
das meinige getan, während Frau Lebrument
einen Einzug mehr besorgt hat. Ich danke

Ihnen herzlich.
Frl. Kirchhofer: Ich möchte noch anfragen,

ob auch ein Naturarzt ein gültiges Zeugnis
ausstellen könne.

Präsidentin: Nein, nur ein staatlich
approbierter Arzt.

Frl. Kirchhofer: Ist es nicht am Platze,
die Wöchnerinnen zu publizieren?

Präsidentin: Gewiß soll dies geschehen.
Es erhob sich noch eine Diskussion über die

Krankenbesuche. Frl. Rytz ist der Ansicht,
daß es für die Sektion Bern große Kosten
geben würde, wenn alle Krankenbesuche bezahlt
werden müßten; bei dem weit ausgedehnten
Gebiete sei es sehr schwierig, immer die Leute
zu finden. Frl. Fröhlicher, Solothurn, teilt
mit, daß sie in ihrer Sektion für jeden Bezirk
einen Besucher gewählt hätten, welcher Bericht
erstatten müsse. Die Sektionen sollen hierfür
die Kosten übernehmen. Letzteres ist schon in
Basel der Fall. Frau Wirth spricht den
Wunsch aus, es solle der Sektionsvorstand die
Krankenkassekommission auf dem Laufenden
erhalten, sonst komme es vor, daß man einen

Arzt anfragen müsse, was dann 2 Fr. koste.

Rekurs der Frau Müller in Oberbützberg.
Nach den Ausführungen der Frau Wirth

und der Rekurrentin liegt die Sache so: Frau
Müller mußte in die Pflegerinnenschule in
Zürich. Sie ersuchte die Wärterin, für sie die

Anmeldung bei der Krankenkasse zu machen;

allein die Wärterin hat die Sache liegen lassen
und vergessen. Als endlich die Frau Müller
reklamierte, mußte ihr die Präsidentin der
Krankenkassekommission erklären, daß die
Anmeldung volle vier Wochen zu spät komme und
daher nicht mehr berücksichtigt werden könne.
So kam es, daß die Frau sich unschuldigerweise
verkürzt glaubte, indes die Kasse eben durch
die Statuten verhindert war, ihr eine Zahlung
zu leisten. So kam die Sache vor die Dele-
giertenversammluug. Da es sich um einen Fall
handelte, welcher durchaus Berücksichtigung
verdiente,- wurde auf Antrag der Präsidentin
beschlossen, der Rekurrentin aus der Unterstützungskasse

50 Fr. zu bezahlen, was von ersterer
bestens verdankt wird.

Frau Blattner: Ich glaube, in Ihrer
aller Namen zu sprechen, wenn ich der Frl.
Hüttenmoser, welche dem Verein lange Jahre
in ausgezeichneter Weise vorgestanden ist, und
manche Versammlung geleitet hat, den
herzlichsten Dank ausspreche. Ich fürchte nur, daß
es mir nicht möglich sein wird, in ihre
Fußstapfen zu treten.

Präsidentin: Ich danke Ihnen allen für
Ihre Aufmerksamkeit und das Interesse, welches
Sie den Verhandlungen entgegengebracht haben.
Damit erkläre ich Schluß der Sitzung.

Die einzelnen Sektionen waren durch
folgende Delegierte vertreten. Aargau:
Frau Dubs und Frau Häuptli; Appenzell:
Frau Frischknecht; B a s ella nd: Frau Steiner
und Frl. Martin; B a s elst a dt: Frau Blattner
und Frau Buchmann; Bern: Frl. Rosa Rytz
und Frl. Wenger; Viel: Frl. Sträub; St.
Gallen: Frau Thum und Frau Holzer;
Solothurn: Frl. Fröhlicher und Frau Flückiger;
R h e i n t alist nicht vertreten; S ch a f f h a u sen:
Frau Vetterli; Thur g au: Frau Schlüpfer
und Frau Wattinger; Winterthur: Frau
Wipf und Frau Bachmann; Zürich: Frau
Denzler und Frl. Stähli; Romande: Mlle.
Borboën und Madame Wuistaz; Genf: Frl.
Geißbühler.

General-Versammlung, Dienstag, den 4.

Juni, vormittags 11 Uhr, im Hörsaale des

Bernoullianums.

1. Namens der Sektion Basel hielt die
Vizepräsidentin, Frau Weber, folgende Ansprache!

Geehrte Anwesende, Werte Kolleginnen!
Im Namen der Sektion Basel begrüße ich

Sie in unsern Mauern. Seien Sie herzlich
willkommen. Freuen Sie sich des Schönen und
nehmen Sie gute Eindrücke mit nach Hause.

Zum zweiten Male versammeln wir uns in
Basel. Ich möchte unsern Verein mit einem
Hause vergleichen, das nun aufgebaut ist. Das
äußere Gebäude steht, der Jnuenteil beschäftigt
den Architekten. Er gibt sich Mühe, das Haus
nützlich, angenehm und schön zu machen.

Unser Verein besitzt die Statuten. An sie
können wir uns anlehnen. Sie sagen uns aber
nicht alles. Wir müssen suchen, daß wir in
beständigem Ringen unser Wissen mehren können.
Wir müssen die neuen Errungenschaften der
Wissenschaft in der Geburtshülfe und Kinderpflege
uns aneignen. Wir müssen edel und gut gegen
Wöchnerin und Kind sein. Wir müssen diskret
sein.

Immer und immer wieder hören wir von
An- und Unterbieten der Hebammen. Das
muß aufhören. Das Publikum muß uns achten
und schätzen lernen. Wir begrüßen den Menschen
bei seinem Eintritt ins Leben; sorgen wir dafür,
daß wir ihm gleich ein gutes Vorbild sind.
Unser hoher Beruf an Mutter und Kind soll
uns veredeln und allem Geringen entrücken.

Das ist es, was ich allen Hebammen ans
Herz legen möchte, die Jnnenarbeit.

2. Begrüßung und Geschäftsbericht, erstattet
durch die Präsidentin, Frl. Hüttenmoser.
Dieselbe richtete folgende Worte an die
Versammlung :

Hochgeehrte Herren!
Verehrte Gäste und werte Kolleginnen!

Am Schlüsse unserer fünfjährigen Amtsperiode

angelangt, ist es mir heute zum letzten
Male vergönnt, Sie zu unserer Hauptversammlung

willkommen zu heißen, und ich rechne es
mir noch zur besondern Ehre au, Herrn Prof.
von Herff, so wie Herrn Dr. Hunziker, als
Vertreter der Sanitäts-Kommission Basel,
begrüßen zu dürfen.

Die Anwesenheit dieser Herren in unserm
Kreise ist eine Ehrung für uns, eine
Anerkennung unseres Berufes, die wir hochschätzen,
eine Aufmunterung für uns, als Mitarbeiterinnen
der Herren Aerzte stets unser Bestes zu tun
zu immer vollkommenerem Gelingen unserer
Berufsarbeit.

Im Namen meiner Kolleginnen danke ich
den Herren für ihre uns so ehrende Teilnahme
an unserem Feste.

Ich begrüße sodann herzlich unsere lieben
Kolleginneu vom Elsaß. Freundnachbarliche
Kollegialität, Berufs- und Standesinteresse»
verbinden uns auch über die Landesgreuze
hinaus, trachten wir doch hüben wie drüben nach
Fortschritt und Hebung des Standes!

Und Ihnen allen, liebwerte Kolleginnen
unseres Schweizerlandes, entbiete ich ein
herzliches Willkomm und Grüß Gott!

Sie werden nachher mitzuberaten haben,
was zur Ordnung unserer Angelegenheiten zu
tun ist. Vorher wollen Sie indes den Jahres-
uud Geschäftsbericht hören:

Im verflossenen Vereinsjahr, also vom 1. Mai
1911 bis zum 30. April 1912 sind 52 Kolleginnen
neu eingetreten, 12 Mitglieder sind ausgetreten,
eines mußte wegen Mißbrauch der Krankenkasse

ausgewiesen werden und 9 sind gestorben.
Deren Andenken zu ehren, ersuche ich die
Versammlung, sich zu erheben. (Geschieht.)

Die Mitgliederzahl beträgt pro Ende April
1063. An acht Kolleginnen wurden zu ihrem
40-jährigen Berufsjubiläum je 40 Fr., an zwei
je 50 Fr. ausbezahlt.

An Unterstützungen wurden in zwei Malen
je 5V Fr. verabfolgt.

Natürlich nehmen diese Schenkungen unsere
Kasse sehr in Anspruch, doch möchten wir bitten,
diese Gaben auch in Zukunft nicht beschränken

zu wollen. Für die alten und bedürftigen
Kolleginnen bedeuten sie eine Wohltat, die meist
recht nötig ist und daher auch innig verdankt
wird.

Trotz dieser Auslagen und trotzdem ein
Drittel der Beiträge der Krankenkasse
zugewiesen wurde, weist unsere Kasse noch einen
Vorschuß von 757 Fr. auf.

Die Krankenkasse dagegen ist und bleibt
unser Sorgenkiud, hat. sie doch zu unserm
Schrecken ein Defizit von 2573 Fr. zu
verzeichnen und wir müssen heute allen Ernstes
beraten, wie diesem bösen Defizit gründlich und
für immer abzuhelfen sei.

Unser Vereinsorgan dagegen, unsere „ Schweizer
Hebamme", schließt ab mit einem Reinertrag
von 2500 Fr., die unserer Krankenkasse zu gute
kommen.

Die Vorstände der verschiedenen Abteilungen
unseres Vereins haben auch im verflossenen
Jahre wieder gut gearbeitet und verdienen ihre
Leistungen unsere vollste Anerkennung. Ich
möchte dies hauptsächlich betonen, gerade in
Anbetracht des nützlichen Abschlusses der Rechnung

unserer Krankenkasse, deren Präsidentin
und Kassiererin keine Mühe scheuten und eine

Menge Briefe schrieben, um den Zustand ihrer
Patientinnen kontrollieren zu lassen, um ja
nicht zu viel Krankengeld ausbezahlen zu müssen.

Als ein Ereignis in unserm Vereinsleben
mag die Reise an den internationalen Kongreß
in Dresden betrachtet werden, den zwei unserer
Kolleginnen als Vertreterinnen des Schweiz.
Hebammenvereins im September 1911 besuchten.

Frl. Baumgartner - Bern und Frau Rotach-
Zürich haben unsere Grüße übermittelt und es
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pat grl. Baumgartner bort ein Referat gehalten
über bag ©tptueig. £>ebammenmefen unb bann
aucp einen augfüprlicpen Bericpt abgeftattet,
ben Sie itt ber Dftober» unb 9iobember=9iummer
unferer „©cpweiger Ipebautme" tefen fonnten.

SBir paben bett beiben ÄoEeginnen perglicp
gu bauten für ilyre Bemüpungen, paben mir
bodj bie Uebergeugitng erlangen fönnen, bafs
bie ©cpweig aucp in 5)reêben gut unb würbig
bertreten würbe.

3u ben Soften biefer Steife pat ber Bunb
auf unfer ©rfucpen pitt in pocppergiger Söeife
400 3r. bewiEigt, wag wir gebübrenb ber»
bantt paben.

3m weitem bat fÇrt. Baumgartner im Ber»
ein mit SJiabame 28uiftag=2aufanne, in beutfcper
ttnb frangöfifcper Sprache, unfere SBünfcpe unb
Beftrebungen in Sîeucpâtel im Dftober 1911
au ber fpa'uptberfammlung beg BunbeS ©cpweig.
grauenbereine borgebracpt. Sie haben ben
Samen beg Bunbeè beutlicE) unb flar augein»
anber gefegt, wie fepr bie ©pfteng unb bie

Sätigfeit einer pebamme berechtigt fei; fie
haben gebeten, ben §ebammenftanb förbern
git helfen, inbem fie ber Stugfcpaltung ber (peb»

amrne am Oebärbette entgegentreten unb mit»
helfen woEen, baß bie f^rau in iprer ferneren
©tunbe in ihrem (peint berbletbe unb bie §ilfe
einer §ebamme beigiepe, wogu letztere ja itt
golge iprer guten SluSbitbung wopt befähigt ift.

(gortfe£itng folgt.)

Vmin$nad)ric!mn.
©efttmt Slargau. Unfere Bereingfißung finbet

ftatt Sonnergtag ben 26. September, ttacp»

mittags 2 tlpr, im (potel gutn „Stuten (pattg"
in Brugg. Stuf boügäpligeg ©rfcpeinett ber SJiit»

gtieber wirb gehofft. g-ür ben Borftaitb:
Sie Stftuarin.

9t a cp r it f für grau 91 nna S u b § f in
S it 11 i g e u. Unerwartet ereilte uug Siengtag
ben 20. Sluguft bie Siacpricpt bom tpitifc6)iebe
unferer Sollegin grau Slttna Subg in Süttigeu.
SSopl muhten wir, baff unfere ißräfibentin wie»
ber leibcnb war, hofften aber, baff ihre fonft
Iräftige 9taütr betn unerbittlichen Sobe nod)
troßen fönue, umfomehr ba fie ja bor gwei
3apren eine fepr fcpwere Sarmoperation burdj»
macpte unb nacpper mit frifcpem 9Jtut ipretn

fei)wereit Berufe wieber obliegen tonnte. Seiber
feilte eg ihr nicht mehr lange befdjieben fein,
unter ben Sieben gu weilen, nad) langem ge=

bulbig ertragenem Seiben ging fie gur ewigen
Stühe ein. Sin ipretn ©rabe trauern nid)t nur
bie lieben Sinber unb Berwanbten, fonbern in
erfter Sinie auth ber aargauifdje fpebamtnen»
berein. Sin unferer SoEegin greut Subg haben
wir eine nicht mehr git erfepenbe ^Sräfibentirt
berloren; mit Umfidjt unb ©nergie nahm bie

Berblicpehe bor brei Sapren bag ©teuer unferer
©eftion in bie (panb unb mit ungewöhnlichem
SBeitblicf fteuerte fie bttrep bie bamalg poep»

geljenben SBellen beut fcpüßettben ^»afen gu.
Unter iprer Seitung erftartte unfere ©eftion
gufehenbg; wo etwag gu raten ober git helfen

war, fteEte fie fid) freubig gur Berfiiguitg. Siocp

mancpmal werben wir ben wopt abgewogenen
unb bebüeptig gefagteu Stat aug ipretn ÜDtuube

entbehren.
gmmer wenn man glaubte, bafj bie SSelleu

bett Berein bon neuem bebropten, ftanb fie an
iprem ©laße, alle ©türme ablenfenb, nur bag

aEgetneine SBopl im Singe bepaltenb, opferte fie
mit feltener Eingabe ipre fjeit. ©cpwer trifft
un§ biefer Berluft, unb bod), fo unfaßbar eg

ift, tonnen wir bir, bu treue, eble Borfätnpferin,
noch ein leßteg „Sebewopl", ein leßteg „Stupe
fanft" gurufen! ©in Seben boEer Slrbeit unb
99tüpe ift gitr woptberbienten Stupe eingegangen.

Ser Borftanb
ber ©eftion Slargau.

©eftion Slppetigell. /jnnfepen biet naßfalter
SSitterung btg ÏDionat» Sluguft lieft eg ung
bod) noep an einem freunblicpeu Sage auggießen
nad) bem fepönett Stppengell. Unfere SoEgiuneu
erfepienen itt erfreulicher fjaßt. ©ecßg bon itng
patten eben auf Befcßlttß ber SJtaiberfammlung
pin naep 25jäpriger SBirffamfeit ein ©efeßenf

gu erwarten unb woEte natürlich ïeine barauf
bergiepten. ©ine Saffe mit fitbernein Söffe! napm
jebe banfegfrettbig entgegen, mit bem Söunfcpe,
bap attep bie aubern bieg erleben mögen.

3n Slbwefenpeit bon §errn Sr. ^ilbebrattb
pielt ung (perr Sr. ©urrer einen berbanfeng»
werten Stortrag über: ©rfranfungeu ber Sîett»

geborenen, pauptfacplicp über Stabelerfranfungen.
Statpper freuten wir ung ber geplanten gaprt

naep ber SBafferau. ©anft gept'g in bequemen,
pellen SSagen ber neuen Sapn an fepönett
Käufern unb ©aftpöfen borbei, mit präd)tiger

Slugficpt auf unfere Sllpen unb 93erge, bie ber
grembe bewunbert unb ber ©inpeimifepe liebt.
Sltt bett ©tationeit paben fiip neue Sauten er»
pobett, gunt Seil nad) altem ©til; eg ift reept
erfrettlid), mie babei ber ^eimatfepup gur @el=

tuttg fommt, auf beffen fj'de bie Smterrpober
ftolg fefn bürfett. Ser bortige Slufentpalt tonnte
aber niept lange bauern, ba matt ung bon oben
ttoep Stegen berptep, ber ung bann aud) qepöriq
peimwafd)te.

Unfere §auptberfammlung wirb am 12. 9tob.,
nadpnittagg palb 2 Upr, im „@tord)en" in
fterigau ftattfiuben. SBegen gapregberitpt uttb
Stechnung, fowie aud) beborftepenbent iSe^fel
ber Somiteemitglieber, wünfdjt uttb erwartet
boEgäpIigeg ©rftpeinen

gür ben Storftanb, bie Slftuarin :

SOtariette ©cp ieh grif epfneept.

©eftiou S3afel=©tftbt. 3" unferer lepten Sßer»

eingfipttng, bie gietnlicp gaplreicp befutpt war,
würben berfepiebene Stereiugangelegeupeiten be=

fproäjen. Sie nätpfte ©ipttng wirb am 25. b. 99t.

ftattfinben; eg war niept möglitp, einen ärgt»
litpen Vortrag gu erpalten, ba fo biele Slergte
abtoefenb fittb, bagegen ift ung einer auf ttäd)=
fteit SJtonat gugefagt. 9Bir bitten jebod) bie
Solleginnett, attep optte ärgtlitpen Vortrag gu
fontmeu, fofern fie niept bringettb babon abge»
palten werben. gür ben Storftanb:

Sie iß rü fib en tin.
©eftion Sern. Unter gaplreitper Beteiligung

unb bei leiblich fepöttem SBetter pat ©amgtag
ben 7. September unfer §erbftaugflug naip Belp
ftattgefunbeit. Sltn Bapnpof würben wir bon
bett Herren Bertreteru ber girtna ©alactina,
nebft einer Stngapl SoEeginnen empfangen. 9tun
ging'g gleicp natp ber nape gelegenen gabrif,
bereit Stäume gu befidüigeu wir bott obiger
girtna itt freunblicper SBeife eingelabett waren,
©epott bon aithett mad)t bag ©ebättbe mit feinen
toeihgetündjteu 99taucrn uttb bett blumenge»
gierten Slnlagett rittggperum eilten borgügtiepen
©inbruef. 3m 3nnern perrfd)t ebenfaEg peitt»
liepfte ©auberfeit. Sie berfepiebenen 9Jtafd)ineit
uttb ©eräte, nid)t gu bergeffen alle bie bienft»
baren ©eifter, furg alleg, fo weit bag Sluge
blidt, ift fattber uttb blißblant.

9Jtit Sntereffe berfolgten wir nun bie fper=
fteEung beg bewäprten Sinbermilcpmeptg, bag
ung burtp §errn Sireltor ©tpüpbatp, fowie

Unfere Jimütitpgallerte.
Sie ^williitge SJtaj itub Sorotpea S. in ©riegpeim

a. SJtain würben am 12. Sluguft geboren; fie patten
bag für .QwiEinge attgreitpettbe ©ewiept bon je girfa
5 ißfunb unb waren toopl unb munter. 3pre SJtutter
aber, welipe früper bereits gtueimal entbunben wor»
bett war, tonnte bag erfte Sinb gar niept unb bag

gweite nur feepg SBocpen füllen. Siegmal napm fie
9Jîalgtropon uttb patte iufolgebeffen für bie beiben

fräftigen Sinber, weltpe fepr pope Slnfprücpe fteEteu,
geitttgenb ÜJtilcp, fobah fiep bie Sinber gut entwictelten. ttttb XorDtfjea X. itt ©ricêljcim a. tOiattt

SBatpgtum uttb @ewid)tgguttapme jebeg Sittbeg über»
trafen bett Surcpftpnitt normaler ©ingeltinber, würbe
bod) bereits ttatp 3, begw. 4 9Jtonaten eine Berbop»
pelting beg Slnfangggewid)teg erreid)t.

@owtcpf bot SUttber : 728

pa.r poïotÇcu
12. Sluguft 5 ißfb. 125 ©r. 5 ißfb. — ©r.
12. ©eptember 7 „ — „ 6 „ — „
15. Dttober. 9 — „ 7 „ — „
20. Stobember 12 „ — „ 9 „ — „
18. Segetnber 13 „ 250 „ 10 „ 125 „
16. 3attuar 15 „ 250 „ 14 „ 250 „

asw crfitdtctt ttttjcfe
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Spitalacker

Leibbinden, Umstandsbinden für vor und nach der
Geburt, Hängeleib, Wandernieren etc., waschbare
Periodenbinden. Kinderpuder «IDEAL».

Kindermehl «LACTOGEN»
Damenbedienung,

«
Krampfadern-, Nabel- und Idealbinden, Watte.
Unterlagstoffe aus Gummi. Irrigatoren mit Zu-
behörden. Gereal-Gacao für Frauen während

dem Wochenbett.
Anfertigung nach Mass. 754:

Im**

Ackerschott's Kindermehl
I ist laut amtlicher Analyse und den Gutachten aus allen Kreisen das hervorragendste und vorzüglichste

Kindermehl. Den Anforderurgen die der berühmte Nahrungsmittel-Chemiker, Prof. Dr. König, an ein Kindermehl

stellt, entspricht es von allen am meisten, ist leicht verdaulich und gibt gesunde, starke Kinder. 703I
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hat Frl. Baumgartner dort ein Referat gehalten
über das Schweiz. Hebammenwesen und dann
auch eineil ausführlichen Bericht abgestattet,
den Sie in der Oktober- und November-Nummer
unserer „Schweizer Hebamme" lesen konnten.

Wir haben den beiden Kolleginnen herzlich
zu danken für ihre Bemühungen, haben wir
doch die Ueberzeugung erlangen können, daß
die Schweiz auch in Dresden gut und würdig
vertreten wurde.

Zu den Kosten dieser Reise hat der Bund
auf unser Ersuchen hin in hochherziger Weise
400 Fr. bewilligt, was wir gebührend
verdankt haben.

Im weitern hat Frl. Baumgartner im Verein

mit Madame Wuistaz-Lausanne, in deutscher
und französischer Sprache, unsere Wünsche und
Bestrebungen in Neuchâtel im Oktober 1911
an der Hauptversammlung des Bundes Schweiz.
Frauenvcreine vorgebracht. Sie haben den
Damen des Bundes deutlich und klar auseinander

gesetzt, wie sehr die Existenz und die

Tätigkeit einer Hebamme berechtigt sei; sie

haben gebeten, den Hebammenstand fördern
zu helfen, indem sie der Ausschaltung der
Hebamme am Gebärbette entgegentreten lind
mithelfen wollen, daß die Frau in ihrer schweren
Stunde in ihrem Heim verbleibe und die Hilfe
einer Hebamme beiziehe, wozu letztere ja in
Folge ihrer guten Ausbildung wohl befähigt ist.

(Fortsetzung folgt.)

yereinznaOilÄten.
Sektion Aargau. Unsere Vereinssitzung findet

statt Donnerstag den 26. September,
nachmittags 2 Uhr, im Hotel zum „Roten Hans"
in Brugg. Auf vollzähliges Erscheinen der
Mitglieder wird gehofft. Für den Vorstand:

Die Aktuarin.
N achr uf für Frau A n n a D u b s f in

Küttigeu. Unerwartet ereilte uns Dienstag
den 20. August die Nachricht vom Hinschiede
unserer Kollegin Frau Anna Dubs in Küttigen.
Wohl mußten wir, daß unsere Präsidentin wieder

leidend war, hofften aber, daß ihre sonst
kräftige Natur dem unerbittlichen Tode noch
trotzen könne, umsomehr da sie ja vor zwei
Jahren eine sehr schwere Darmoperation
durchmachte und nachher mit frischem Mut ihrem

schweren Berufe wieder obliegen konnte. Leider
sollte es ihr nicht mehr lange beschieden sein,
unter den Lieben zu weilen, nach langem
geduldig ertragenem Leiden ging sie zur ewigen
Ruhe ein. An ihrem Grabe trauern nicht nur
die lieben Kinder und Verwandten, sondern in
erster Linie auch der aargauische Hebammen-
Verein. An unserer Kollegin Frau Dubs haben
wir eine nicht mehr zu ersetzende Präsidentin
verloren; mit Umsicht und Energie nahm die

Verblichene vor drei Jahren das Steuer unserer
Sektion in die Hand und mit ungewöhnlichem
Weitblick steuerte sie durch die damals
hochgehenden Wellen dem schützenden Hafen zu.
Unter ihrer Leitung erstarkte unsere Sektion
zusehends; wo etwas zu raten oder zu helfen

war, stellte sie sich freudig zur Verfügung. Noch
manchmal werden wir den wohl abgewogenen
und bedächtig gesagten Rat aus ihrem Munde
entbehren.

Immer wenn man glaubte, daß die Wellen
den Verein von neuem bedrohten, stand sie an
ihrem Platze, alle Stürme ablenkend, nur das
allgemeine Wohl im Auge behaltend, opferte sie

mit seltener Hingabe ihre Zeit. Schwer trifft
uns dieser Verlust, und doch, so unfaßbar es

ist, können wir dir, du treue, edle Vorkämpfern:,
noch ein letztes „Lebewohl", ein letztes „Ruhe
sauft" zurufen! Ein Leben voller Arbeit und
Mühe ist zur wohlverdienten Ruhe eingegangen.

Der Vorstand
der Sektion Aargau.

Sektion Appenzell. Zwischen viel naßkalter
Witterung des Monats August ließ es uns
doch noch an einem freundlichen Tage ausziehen
nach dem schönen Appenzell. Unsere Kollgiunen
erschienen in erfreulicher Zahl. Sechs von uns
hatten eben ans Beschluß der Maiversammlung
hin nach 25jähriger Wirksamkeit ein Geschenk

zu erwarten und wollte natürlich keine darauf
verzichten. Eine Tasse mit silbernem Löffel nahm
jede dankesfreudig entgegen, mit dem Wunsche,
daß auch die andern dies erleben mögen.

In Abwesenheit von Herrn Dr. Hildebrand
hielt uns Herr Dr. Surrer einen verdankens-
werten Vortrag über: Erkrankungen der Neu-
geboreneu, hauptsächlich über Nabelerkraukungen.

Nachher freuten wir uns der geplanten Fahrt
nach der Wasseran. Sanft geht's in bequemen,
hellen Wagen der neuen Bahn an schönen
Häusern und Gasthöfen vorbei, mit prächtiger

Aussicht auf unsere Alpen und Berge, die der
Fremde bewundert und der Einheimische liebt.
An den Stationen haben sich neue Bauten
erhoben, zum Teil nach altem Stil; es ist recht
erfreulich, wie dabei der Heimatschutz zur
Geltung kommt, auf dessen Ziele die Jnuerrhoder
stolz sein dürfen. Der dortige Aufenthalt konnte
aber nicht lange dauern, da man uns von oben
noch Regen verhieß, der uns dann auch gehörig
heimwaschte.

Unsere Hauptversammlung wird am 12. Nov.,
nachmittags halb 2 Uhr, im „Storchen" in
Herisau stattfinden. Wegen Jahresbericht und
Rechnung, sowie auch bevorstehendem Wechsel
der Komiteemitglieder, wünscht und erwartet
vollzähliges Erscheinen

Für den Vorstand, die Aktuarin:
Mariette S ch ie ß-Fris ch knecht.

Sektion Basel-Stadt. In unserer letzten
Vereinssitzung, die ziemlich zahlreich besucht war,
wurden verschiedene Vereiusangelegenheiten
besprochen. Die nächste Sitzung wird am 25. d. M.
stattfinden; es war nicht möglich, einen
ärztlichen Vortrag zu erhalten, da so viele Aerzte
abwesend sind, dagegen ist uns einer auf nächsten

Monat zugesagt. Wir bitten jedoch die
Kolleginneu, auch ohne ärztlichen Vortrag zu
kommen, sofern sie nicht dringend davon
abgehalten werden. Für den Vorstand:

Die Präsidentin.
Sektion Bern. Unter zahlreicher Beteiligung

und bei leidlich schönem Wetter hat Samstag
den 7. September unser Herbstausflug nach Belp
stattgefunden. Am Bahnhof wurden wir von
den Herren Vertretern der Firma Galactina,
nebst einer Anzahl Kolleginnen empfangen. Nun
ging's gleich nach der nahe gelegenen Fabrik,
deren Räume zu besichtigen wir von obiger
Firma in freundlicher Weise eingeladen waren.
Schon von außen macht das Gebäude mit seinen
weißgetünchteu Mauern und den blumengezierten

Anlagen ringsherum einen vorzüglichen
Eindruck. Im Innern herrscht ebenfalls
peinlichste Sauberkeit. Die verschiedenen Maschinen
und Geräte, nicht zu vergessen alle die dienstbaren

Geister, kurz alles, so weit das Auge
blickt, ist sauber und blitzblank.

Mit Interesse verfolgten wir nun die
Herstellung des bewährten Kindermilchmehls, das
uns durch Herrn Direktor Schüpbach, sowie

Unlere ZwiUîngsgalltrîe.
Die Zwillinge Max und Dorothea T. in Griesheim

a. Main wurden am 12. August geboren; sie hatten
das für Zwillinge ausreichende Gewicht von je zirka
5 Pfund und waren wohl und munter. Ihre Mutter
aber, welche früher bereits zweimal entbunden worden

war, konnte das erste Kind gar nicht und das
zweite nur sechs Wochen stillen. Diesmal nahm sie

Malztropon und hatte infolgedessen für die beiden

kräftigen Kinder, welche sehr hohe Ansprüche stellten,
genügend Milch, sodaß sich die Kinder gut entwickelten. Max und Dorothea T. in Griesheim a. Main

Wachstum und Gewichtszunahme jedes Kindes
übertrafen den Durchschnitt normaler Einzelkinder, wurde
doch bereits nach 3, bezw. 4 Monaten eine Verdoppelung

des Anfangsgewichtes erreicht.

Gewicht der Linder: 728

Wa.r Dorothea
12. August 5 Pfd. 125 Gr. 5 Pfd. — Gr.
12. September 7 „ — „ 6 „ — „
15. Oktober. 9 „ — „ 7 „ — „
20. November 12 „ — „ 9 „ — „
18. Dezember 13 „ 250 „ 10 „ 125 „
16. Januar 15 „ 250 „ 14 „ 250

(ATM Wir ersuchen unsere
(ATM Mitglieder höflichst,
(ATM ihre Einkäufe in erster

(ATM Linie bei denjenigen
(ATM Firmen zu machen,

(A^M die in unserer Zei-
(ATM tung inserieren.
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bon ben anbent «gierreit in guPorfommcttöer
SBeife erflcirt würbe. SBir fa()en, wie bag
SBeigeitntehl guerft gu einem gewöhnlichen Seig
Perarbeitet, bann burdj bie SBalgett getrieben
unb gebaefen wirb, algbattn wirb bie 9J?affe
gemäßen unb erft nachher mit ffuder unb fou»
benfiertcr SJtilch in eine 9Jlafd)iite gebradjt, wo
bie 9Jiifdjuitg unb gugleid) ber erfte ©ntfeudj»
tunggprogefj bei 80° |>i|e ftnttfinbet. ©Ott ba
wirb biefe Sftaffe nod) ttad) bem Sörrofen ge=

bracht, wo fie ebenfalls unter 60° nod) lang»
fam weiter entfeuchtet wirb. 5ft and) biefe»
Verfahren beeubigt, fo wirb nun ba» ©ange
nodjmalg gemäßen unb gelangt nun in bie

fogenaunte Srommel (eine Strt ©ieb), tion wo
nun bag fertig erfteüte ißrobuft enblidj in bie

Slbfüüunggmafcljine gelaugt, bagegen, wag noch

gu grobförnig geblieben, bon ber Srommel itodj=
mal» in bie ÜJiüljle gebradjt wirb. SBir haben
uns überzeugen fönnen, bafj bei ber .gierftettung
beg befannten fßrobufteg überall bie botlfte
Slufmerffamfeit öerwenbet wirb. 6» fann ba»

Präparat in ben geeigneten gälten befteng
empfohlen werben. Sittel) ber ©iomalgabteiluitg
hatten wir bie ©elegeuljcit, einen fttrgen Sefud)
abguftatteu. (Sitte jebe Kollegin würbe überbieg
nod) mit einer ©üchfe für ben eigenen ©ebraud)
befdjenft. San! bent frcunölid)en Entgegen«
fomtnen obiger ffirma hatten wir auch nrt
biefetn Sage bag Stugeiteljme mit bem 9lü|tichen
berbinbett fönnen.

$atte „©alactina" fo gut für ttnfer geiftigeg
SBoljl geforgt, fo war fie bagu noch in Per»
banfengwerter SBeife ebenfallg um vtnfere leib»
liehen ©ebitrfniffe bemüht, ittbem fie ttng im©aft=
hof gum „Krettg" ein echteg, ftotteg „©erner»
g'öieri" offerierte, felbft art einer Unterhaltung^»
mttfif hat eg nid)t gefehlt. Slud) gwei Kolleginnen
haben ung mit ©efang ttnb Seflamation erfreut.
9lur align rafdj Perfïoffen bie frohen, gemüt»
liehen ©tunben, bie für un» immer eine liebliche
Dafe in bem grauen Einerlei beg Sllltagg be=

beuten. SBir fpredjeu nodjmalg ber girrna

©alactina für ihr jebergeit fo freititblidjeg Eut»
gegenfommen unfern beften San! attg.

gür ben ©orftanb: 9J?. SB eu g er.
NB. SBir machen noch befannt, baff ttttfere

Kafftercrin, grl. ©linbcnbacljer, im ©erlauf beg
SDtonatg bie SRadjuahmeu erheben wirb für ben
II. g)albjal)regbeitrag ber Kraitfcitfaffe ttttb gtuar
im ©etrage bon gr. 4. 02. SBir erfudjen bie
Sütitglieber, biefelbeu batttt prompt eintöfen gtt
wollen.

©eiettiou ©olothunt. Unferc ©erfamtnluttg Pom
1. Sluguft toar Pott 18 Kolleginnen befudjt. gjerr
Sr. SKüller fprad) über ^wilïinggfchwaugerfchaft,
bereit Haltung, Sage unb ©tellung in ber ©e=

bärmutter, fowte über bie Entwidmung berfelben
toährenb ber ©eburt. Eg war eitt feljr inter»
effanter ©ortrag, ben wir gterrtt Sr. SRütler
an biefer ©teile nocljmalg herglich PerbattEen.

Sa biegmal feine wichtigen Sraftanben ma»

reu, würbe ber Selegiertenbericht beriefen. Sllg
nächfter ©erfammlunggort würbe ©djönenwerb
beftimmt. S er ©orftanb.

©ettion ©t. ©nlleit. SIm 29. Sluguft hat unfer
geplanter Slugflug ttad) Stttbau unb @djad)en=
bab bei fcfjönftem SBetter ftattgefunben. SBir

waren, gttfammen mit brei ©äften, unfer fünf»
gc()u, neun Pott ber ©tabt ©t. ©allen, je eine

Pott ©ngelburg, fRorfdjadjerberg unb äRuoteu.
Sah fid) gar feine Slorfdjadjcr Kollegin ange»
fdjtoffen, hat ttng etwag gewunbert, war bod)
ber See fo pracl)tPoll ruhig ttttb glängenb im
©onttenfcliein. SBir haben ung ber wuttber»
fdjöneit fÇaljrt gefreut, befonberg beg Slbenbg,
wo wir einen feiten fdjönen ©onuenuntergang
mitanfehen fonnten. fpodjbefriebigt bon unferm
Slugflug fehrten wir heim, u'tg Pornehmenb,
nädjfteg Satyr wieber, fo ©ott will, irgenb einen
fdjönen ©unft genteinfchaftlicf) gu befudjen.

Ilnfere nääjfte ©erfaminlung finbet SRontag
ben 7. Dftober, nachmittag» 2 Uhr, im ©pital»
feller ftatt. §err Sr. SBiget hat bie ©üte, ung
einett ©ortrag gu hatten.

©leicljgeitig machen mir bie Kolleginnen bar»
auf aufmerffam, baff an biefetn Sage ber gmeite
Sahregbeitrag eittgegogett wirb, alfo biegtnal,
ba ber Kraitfenfaffe ©eitrag erhöht Warben,
fyr. 5. 50. SBir bitten alfo um recht gahlreidje
Beteiligung. S er ©orftanb.

©et'tiou SBiutcrtt)iir. Uttfer Slugflug Pont
22. Sluguft mit ber ©eftion tfüridj war trop
ber fd)(ecf)teu SBitteruug gut befudjt. ©ottt
SBetter liehen wir ung ttidjt abhalten, wieber
etliche fröhliche ©tunben gu öerlebett. Unb id)
glaube auch mit iRedjt, biefeg nicberfdjreibctt gu
bttrfen, beim id) gweifte, bah bie anwefctiben
Kolleginnen eg bereiten, beut Slugflug mitgemacht
gu haben, fonberit fie werben nocl) oft an bie

gemütlichen ©tunben teufen. Slud) hat ber
ifjapa ©tord) ung fo giemtidj in fRufje gelaffen,.
big bah wir heimfatnen, aber battit ging'» wieber
flttgg, unb auch bei fdjledjtem SBetter, unb nod)
ohne fßoligeifappc ttttb ©etoehr, ttttb mit attbern
©ebanfett.

Ilnfere uächfte ©erfamuthutg mit cirgtlidjem
©ortrag über bie ©efdjwerbeu in ber ©djwanger»
fdjaft finbet am 19. September ittt „«fperfuleg"
ftatt. Ser ©orftanb erwartet PoHgätjligeg ©r»
fdjeinen. 9feue SRitglieber fiub ftetg miUfontmen.

gitr beut ©orftanb: grau ©gti.
©eftioit ä'irW)- 3n Slbioefenljcit ber Schrift»

führerin will ici) bereit Stmt übernehmen ttttb
Einige» über unfern wol)lgeluugcitett Slugflug.
mit bett 3Biutertl)urer Kolleginnen beridjten.
Slm 22. Sluguft, mittagg 12 Uhr, haben wir
uttg am ©aljnhof Perfammelt, fage unb fdjreibe
uttferer 8 an ber 3ahl- tröfteten ttng,
bie attbern werben nachfolgen, wag fid) bann
leiber nid)t beftatigte. S« SBintertfwr würben
wir fyevftliä) empfangen unb nach ltn^ na§
rüdten eine fdjöne ßaljl Kolleginnen bon SBinter»
thur ttttb Umgebung ein. ging'ê nun,
bem fdhönett SBalb gu, nach beut ibpllifd) ge=

legettett ©rnberhattg. Ser Rimmel machte eitt
bebenflicheg ©eficht unb batb fing eg gu bonnern

Wohlschmeckende, appetitanregende

lii'afln» Iiriin^'
für

schwangere Frauen,
Wöchnerinnen,
stillende Frauen,
schwächliche Kinder,
Erschöpfte u. Nervöse

Wird seit Jahren ?on den ersten Geburtshelfern yerordnet.

Glänzende Erfolge

iiad°h ichweren
Wochenbetten
Begünstigt die Milchsekretion

in hohem Grade

Ovomaltine ist in allen Apotheken und Droguerien

zu haben.
Gratisproben stehen zur Verfügung.
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von den andern Herren in zuvorkommender
Weise erklärt wurde. Wir sahen, wie das
Weizenmehl zuerst zu einem gewöhnlichen Teig
verarbeitet, dann durch die Walzen geiricben
und gebacken wird, alsdann wird die Masse
gemahlen und erst nachher mit Zucker und
kondensierter Milch in eine Maschine gebracht, wo
die Mischung und zugleich der erste Entfeuch-
tungsprozeß bei 80° Hitze stattfindet. Bon da
wird diese Masse noch nach dem Dörrofen
gebracht, wo sie ebenfalls unter 00° noch langsam

weiter entfeuchtet wird. Ist auch dieses

Verfahren beendigt, so wird nun das Ganze
nochmals gemahlen und gelangt nun in die

sogenannte Trommel seine Art Sieb), von wo
nun das fertig erstellte Produkt endlich in die

Abfüllungsmaschine gelangt, dagegen, was noch

zu grobkörnig geblieben, von der Trommel nochmals

in die Mühle gebracht wird. Wir haben
uns überzeugen können, daß bei der Herstellung
des bekannten Produktes überall die vollste
Aufmerksamkeit verwendet wird. Es kann das

Präparat in den geeigneten Fällen bestens
empfohlen werden. Auch der Biomalzabteilnng
hatten wir die Gelegenheit, einen kurzen Besuch
abzustatten. Eine jede Kollegin wurde überdies
noch mit einer Büchse für den eigenen Gebrauch
beschenkt. Dank dem freundlichen Entgegenkommen

obiger Firma hatten wir auch an
diesem Tage das Angenehme mit dem Nützlichen
verbinden können.

Hatte „Galactina" so gut für unser geistiges
Wohl gesorgt, so war sie dazu noch in
verdankenswerter Weise ebenfalls um unsere
leiblichen Bedürfnisse bemüht, indem sie uns im Gasthof

zum „Kreuz" ein echtes, flottes „Berner-
z'vieri" offerierte, selbst an einer Unterhaltungsmusik

hat es nicht gefehlt. Auch zwei Kolleginnen
haben uns mit Gesang und Deklamation erfreut.
Nur allzu rasch verflossen die frohen, gemütlichen

Stunden, die für uns immer eine liebliche
Oase in dem grauen Einerlei des Alltags
bedeuten. Wir sprechen nochmals der Firma

Galactina für ihr jederzeit so freundliches
Entgegenkommen unsern besten Dank ans.

Für den Vorstand: M. Wen g er.
IKK. Wir machen noch bekannt, daß unsere

Kassiererin, Frl. Blindenbacher, im Verlauf des
Monats die Nachnahmen erheben wird für den
II. Halbjahresbeitrag der Krankenkasse und zwar
im Betrage von Fr. 4. 02. Wir ersuchen die
Mitglieder, dieselben dann prompt einlösen zu
wollen.

Se-ektion Solothurn. Unsere Versammlung vom
1. August war von 18 Kolleginnen besucht. Herr
Dr. Müller sprach über Zivillingsschwangerschaft,
deren Haltung, Lage und Stellung in der
Gebärmutter, sowie über die Entwicklung derselben
während der Geburt. Es war ein sehr
interessanter Vvrtrag, den wir Herrn Dr. Müller
an dieser Stelle nochmals herzlich verdanken.

Da diesmal keine wichtigen Traktanden
waren, wurde der Delegiertenbericht verlesen. Als
nächster Versammlungsort wurde Schönenwerd
bestimmt. Der Vorstand.

Sektion St. Galten. Am 29. August hat unser
geplanter Ausflug nach Lindall und Schachen-
bad bei schönstein Wetter stattgefunden. Wir
waren, zusammen mit drei Gästen, unser
fünfzehn, nenn von der Stadt St. Gallen, je eine

von Engelburg, Rorschacherberg und Mnolen.
Daß sich gar keine Rorschacher Kollegin
angeschlossen, hat uns etwas gewundert, war doch
der See so prachtvoll ruhig und glänzend im
Sonnenschein. Wir haben uns der wunderschönen

Fahrt gefreut, besonders des Abends,
wo wir einen selten schönen Sonnenuntergang
mitansehen konnten. Hochbefriedigt von unserm
Ausflug kehrten wir heim, uns vornehmend,
nächstes Jahr wieder, so Gott will, irgend einen
schönen Punkt gemeinschaftlich zu besuchen.

Unsere nächste Versammlung findet Montag
den 7. Oktober, nachmittags 2 Uhr, im Spitalkeller

statt. Herr Dr. Wiget hat die Güte, uns
einen Vortrag zu halten.

Gleichzeitig machen wir die Kolleginnen darauf

aufmerksam, daß an diesem Tage der zweite
Jahresbeitrag eingezogen wird, also diesmal,
da der Krankeilkasse-Beitrag erhöht worden,
Fr. 5. ög. Wir bitten also um recht zahlreiche
Beteiligung. Der Vorstand.

Sektion Wiiitcithiir. Unser Ausflug vom
22. August mit der Sektion Zürich war trotz
der schlechten Witterung gut besucht. Vom
Wetter ließen wir uns nicht abhalten, wieder
etliche fröhliche Stunden zu verleben. Und ich

glaube auch mit Recht, dieses niederschreiben zu
dürfen, denn ich zweifle, daß die anwesenden
Kolleginnen es bereuen, den Ausflug mitgemacht
zll haben, sondern sie werden noch oft an die

gemütlichen Stunden denken. Auch hat der

Papa Storch uns so ziemlich in Ruhe gelassen,,
bis daß wir heimkamen, aber dann ging's wieder
flugs, und auch bei schlechtem Wetter, und noch
ohne Polizeikappe und Gewehr, und mit andern
Gedanken.

Unsere nächste Versamml'nng init ärztlichem
Vvrtrag über die Beschwerden in der Schwangerschaft

findet am 19. September im „Herkules"
statt. Der Vorstand erwartet vollzähliges
Erscheinen. Neue Mitglieder sind stets willkommen.

Für den Vorstand: Frau Egli.
Sektion Zürich. In Abwesenheit der

Schriftführerin will ich deren Amt übernehmen und
Einiges über unsern wohlgelnngenen Allsflug
mit den Winterthurer Kolleginnen berichten.
Am 22. August, mittags 12 Uhr, haben wir
uns am Bahnhof versammelt, sage und schreibe
unserer 8 an der Zahl. Wir trösteten uns,
die andern werden nachfolgen, was sich dann
leider nicht bestätigte. In Winterthnr wurden
wir herzlich empfangen und nach und nach
rückten eine schölle Zahl Kolleginnen von Winterthnr

lind Umgebung ein. Fort ging's nun,
dem schönen Wald zu, nach dem idyllisch
gelegenen Brnderhans. Der Himmel machte ein
bedenkliches Gesicht und bald fing es zu donnern
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itnb regitett an, jebocp nicpt lange, fo öaß mir
wenigftenê nicpt naß attfamen. 25 ort Hergaben
mir alle», aber aitcl) alle§, was pinter und
tag, beim bie äßintertpurer Kolleginnen batten
un» eine Sacpfitr bereitet, bie wir nid)t fo batb
bergeffen werben. SPacp einem gutem Kaffee
mit gemigenben Zutaten gir^G ber gemütliche
Seit au itnb e» würbe, wie fd)on erwäpnt,
SBorgügltdpeS geteiftet. grau äöirttj, grau ©gti,
grt. Kircppofer, grt. SBacpmaitn, ber nimmer
rnüben Klabierfpielerin unb Sängerin unb grau
SBacpmann, fei pier ein Krängcpen gewituben.
©benfo ber Sßioltnfpielerm unb bem ©teierbua.
9îad) bem gemüttidjen Steil ftärften wir unfern
Ziagen mit ©cptnfeit unb 33rot unb einem
©löScpen in ©pren. ®abei würbe ber §eim=
weg beraten unb ba baepten wir: „6nbe gut,
Sttled gut". Somit tiefen wir bon Sömtertpur
fieben SDrofcpfen fommen unb fuhren im §od)=
jeitdjug brtreh ben prächtigen SBatb naep bem

Sa^nt)of, wo wir gerabe gum ©infteigeu recht
tarnen. ©» waren foftlicpe Stauben, fperg»
lidgen 25anï allen, bie bagu beitrugen.

grau ®engler 2Bpß.

35ie Serfammtung für ben September ift
auf Sonuerdtag ben 26. angefeilt, nachmittags
halb 3 Uhr, im „Karl bem (großen " (roter
Saal). Sine giemlich flat befehle Straftanöem
lifte wartet ltnfer unb hat intereffanteS Slllerlei;
auch hot ber Sorftanb ein Spema für eine
neue fcpriftlicpe SXrbeit auggefuept, ed lautet:
„Symptome bed gefunben unb bed
rranfen Sîeug eboruen". SBir erhoffen
gaptreiepe Beteiligung itnb laben alle Kolleginnen
perjlicp bagu ein. Uttb auf SSieberfepen am
26. September.

ÛDÎit perglicpem ©ruß bom Sorftanb
31. Stäpli, ©cpriftfüprcrin,

gürid) IV.

2)ie grage ber 3llifc()affittig ber §ebamnten=

SRebutfleit itnb ber (Smdjtmig einer ffälgifdjeu
helinmiitcufcljitlc im bal)rifcf)cn Jkrliimcnt.

35iefe beiben nicht unwidjttgen gragen, bie

gewiß aud) alle Seferfreife ber ffehammen inte=

reffiereu, würben in ber Sipung ber batjrifdjen
Kammer ber 3lbgeorbneten in SJfüncpen bom
2. Sluguft angefcßnitten unb gwar bei ber Se=

ratung bed Kapitels „§ebammenfcputen" im
KultuSetat. 35er SReferent über biefe DJiaterie,
35ompropft Slbgeorbneter 25r. pepfer (gentr.),
feplug beut £>aufe bor, bie hiefür ausgeworfenen
Sftittel gu genehmigen unb machte im Saufe
feines ^Referates» noch folgenbe äRitteilungen :

ÜSerfcpiebene 3Infragett unb Slnregungen gu
ben §ebammenfd)ulen finb au» ben Sefpred)»
ungeit im ginangaitdfchuffe gu berid)ten. Se=

Eanntlid) erhielten bei ben ^ebammenprüfungen
an ben ffebammenfcpulen ht Sapern bie bret
beften Kaubibatinnen jebeSmal eine gotbene
SRebaitle aid Prämie. 35er f)err KuliuSminifter
35r. b. Knilling erflärte auf eine biedbegügliihe
Slnfrage im 8lu»fcpuffe, biefed ^erfommen beruhe
auf einer fontglicpett Serorbnung bom Sapre
1816, bie unberänbert in bie jeßt noch geltenbe
Serorbnuug bon 1874 übernommen worben
fei. 35ie Sorftänbe ber baprifepen gebammelt»
fcpitlen höUen nun wegen mancher SRißftänbe,
bie fid) ergeben hatten, bie Sefeitigung unb
Sfbfcpaffung biefer Seftimmung beimDJtinifterium
angeregt. 2)te §lbfcpaffimg ber SCKebaillen fei
aber nod) nicht erfolgt, weil eine Slenberung
ber Serorbnung über bie fpebammenfchwlen
überhaupt in 3lu§fid)t ftepe unb man biefe
Singelfrage nicht allein für fid) regeln wollte.

3lbg. 35r. pcpler berichtete bann weiter über
bie SrEläritngen be» baprifepen KultuSminifterS
35r. b. Knilling über bie Reform bed Hebammen»
wefend im Sfngfcpuffe. 25er ÜKinifter habe aus¬

geführt, bah ftd) biefe Reform mehr bergrößert
pabe, als urfprünglicp borgefepen gewefen fei.
SS fei ber baprifd)en Regierung n'id)t ratfam
erfepienen, bie gewünfepten Slnforberungen an
bie SluSbilbungSbauer erpeblicp gu fteigern, fo
lange nicht gleicpgeitig eine wirtfcpaftlicpe Seffer-
ftellung ber Hebammen erfolgen tonnte. Sine
borläufige gurüdftellung ber Reform fei aud)
bedpalb angegeigt gewefen, weil beim 9îeicp§=
amt bed gnnern gur geit über bie Slufftellung
einheitlicher ©runbfäße für bie Sludbilbung ber
Hebammen im gangen fRetcpe berpaubett werbe.
®iefed SrgebniS müffe erft abgewartet werben,
epe bie lanbedamtlidjen Sforfcpriften umgeftattet
werben tonnten.

35ie grage ber Trennung ber .öebammem
fd)uleu bon ben llniberfitätdfrauentlinifen fei
eittgepenb erörtert werben, wie ber §err
SDHnifter bewerft habe. ®er Obermebiginat=
auSfdjuh habe fich aber mit großer Sntfchiebew
heit für bie ©emeinfamfeit ber beiben gnftitute
unter einer 3)ireftion auSgefprodhen, bie fich
bisher gut bewährt habe. 3lucp bie brei Sanbed»
uniberfitäten hätten fich ta bemfelben Sinne
geäußert, weil in ber Trennung eine fd)were
Schäbigung be» UniberfitätSunterrid)te§ gu er=
btiden wäre. Bei ben ^Beratungen über ben
Sceubau ber grauenftinif in SD?ündjen erflärte
bie Sîegiernng, bie SSerbinbnng ber beiben Sin-
ftalten fei bon Sorteit, inSbefonbere fei bie
gegenfeitige SSerwenbung bed geburtshilflichen
Materials möglich^ 35te Hebammen befämen
in ber grauenflinif Slnleitungen, bie ipnen
fpäter fepr gugute fommen. SBeiter werbe ber
Betrieb burch bie SSerbinbung bereinfad)t unb
berbilligt, weil bad Slffiftentenperfonal gegen^
feitig berwenbet werben fann. Sid' bad pabe
bie UnterricptSberwaltung bagu gebracht, an
bem ©ebanfen ber SSerbinbung beiber Snftitute
auch in gufunft feftgupalten.

Galactina
Killtlcrilichl aus bester fllpcimiilch

GALACTINA
Slei)d>, blut- und knodjenblldend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

K" 25-jähriger Erfolg-
Kinderkrippe Winterthur schreibt: Ihr Kindermehl wird in unserer

Anstalt seit \xf% Jahren verwendet und zwar mit bestem Erfolg. Die mit Galactina

genährten Kinder gedeihen vorzüglich und da wo Milch nicht vertragen wird,
leistet Galactina uns in den meisten Fällen bessere Dienste als Schleim.

Prof. Dr. L. Concetti, Chef-Arzt der Kinderklinik der königl. Universität
in Rom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermehl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Monaten in Form von Brei, den kleinern von 3—8 Monaten verdünnt, mittelst
der Saugflasche. Ich habe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mit
leichtem Darmkatarrh behafteten Kindern angewandt. In allen Fällen habe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Nahrungsmittel ist, das gut
vertragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der Beobachtung über deren,
Entwicklung hervorgeht, sich zur vollständigen Ernährung innerhalb der besagten
Altersgrenzen bestens eignet. Die zum grössten Teil erfolgte Umwandlung der
stärkemehlhaltigen Stoffe des genanten Nahrungsmittels erklären die Verdaulichkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der zu früh erscheinen
möchte (3—6 Monate). Die Galactina ist ein Nahrungsmittel, das zur Ernährung
der Kinder als Ersatz der Muttermilch gewissenhaft empfohlen werden darf.

Wir «enden Ihnen auf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebttchsen, sowie diejbeliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude bereiten können.

705 Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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und regnen an, jedoch nicht lange, so daß wir
wenigstens nicht naß ankamen. Dort vergaßen
wir alles, aber auch alles, was hinter uns
lag, denn die Winterthnrer Kolleginnen hatten
uns eine Lachknr bereitet, die wir nicht so bald
vergessen werden. Nach einem gutem Kaffee
mit genügenden Zutaten ging der gemütliche
Teil an und es wurde, wie schon erwähnt,
Vorzügliches geleistet. Frau Wirth, Frau Egli,
Frl. Kirchhvfer, Frl. Bachmann, der nimmer
müden Klavierspielerin und Sängerin und Frau
Bachmann, sei hier ein Kränzchen gewunden.
Ebenso der Biolinspielerin und dem Steierbua.
Nach dem gemütlichen Teil stärkten wir unsern
Magen mit Schinken und Brot und einein
Gläschen in Ehren. Dabei wurde der Heimweg

beraten und da dachten mir: „Ende gut,
Alles gut". Somit ließen wir von Winterthnr
sieben Droschken kommen und fuhren im Hvch-
zeitszug durch den prächtigen Wald nach dein
Bahnhof, wo wir gerade zum Einsteigen recht
kamen. Es waren köstliche Stunden. Herzlichen

Dank allen, die dazu beitrugen.
Frau Denzler-Wyß.

Die Versammlung für den September ist
auf Donnerstag den 26. angesetzt, nachmittags
halb 3 Uhr, im „Karl dem Großen" (roter
Saal). Eine ziemlich gut besetzte Traktandenliste

wartet unser und hat interessantes Allerlei;
auch hat der Vorstand ein Thema für eine
neue schriftliche Arbeit ausgesucht, es lautet:
„Symptome des gesunden und des
kranken Neug eb ornen". Wir erhoffen
zahlreiche Beteiligung und laden alle Kolleginnen
herzlich dazu ein. Und auf Wiedersehen am
26. September.

Mit herzlichem Gruß vom Vorstand
A. Stähli, Schriftführerin,

Zürich IV.

Die Frage der Abschaffung der Hebammen-

Medaillen und der Errichtung einer Pfälzischen

Hebammenschule im bayrischen Parlament.

Diese beiden nicht unwichtigen Fragen, die

gewiß auch alle Leserkreise der Hebammen
interessieren, wurden in der Sitzung der bayrischen
Kammer der Abgeordneten in München vom
2. August angeschnitten und zwar bei der
Beratung des Kapitels „Hebammenschulen" im
Kultusetat. Der Referent über diese Materie,
Dompropst Abgeordneter Dr. Pichler (Zentr.),
schlug dem Hause vor, die hiefür ausgeworfenen
Mittel zu genehmigen und machte im Laufe
seines Referates noch folgende Mitteilungen:

Verschiedene Anfragen und Anregungen zu
den Hebammenschulen sind aus den Besprechungen

im Finanzansschusse zu berichten.
Bekanntlich erhielten bei den Hebammenprüfungen
an den Hebammenschulen in Bayern die drei
besten Kandidatinnen jedesmal eine goldene
Medaille als Prämie. Der Herr Kultusminister
Dr. v. Knilling erklärte auf eine diesbezügliche
Anfrage im Ausschusse, dieses Herkommen beruhe
auf einer königlichen Verordnung vom Jahre
1816, die unverändert in die jetzt noch geltende
Verordnung von 1874 übernommen worden
sei. Die Vorstände der bayrischen Hebammen-
schnlen hätten nun wegen mancher Mißstände,
die sich ergeben hätten, die Beseitigung und
Abschaffung dieser Bestimmung beim Ministerium
angeregt. Die Abschaffung der Medaillen sei
aber noch nicht erfolgt, weil eine Aenderung
der Verordnung über die Hebammenschulen
überhaupt in Aussicht stehe und man diese

Einzelfrage nicht allein für sich regeln wollte.
Abg. Dr. Pichler berichtete dann weiter über

die Erklärungen des bayrischen Kultusministers
Dr. v. Knilling über die Reform des Hebammenwesens

im Ausschusse. Der Minister habe aus¬

geführt, daß sich diese Reform mehr vergrößert
habe, als ursprünglich vorgesehen gewesen sei.
Es sei der bayrischen Regierung nicht ratsam
erschienen, die gewünschten Anforderungen an
die Ausbildungsdauer erheblich zu steigern, so
lange nicht gleichzeitig eine wirtschaftliche
Besserstellung der Hebammen erfolgen könnte. Eine
vorläufige Zurückstellung der Reform sei auch
deshalb angezeigt gewesen, weil beim Reichsamt

des Innern zur Zeit über die Aufstellung
einheitlicher Grundsätze für die Ausbildung der
Hebammen im ganzen Reiche verhandelt werde.
Dieses Ergebnis müsse erst abgewartet werden,
ehe die landesamtlichen Vorschriften umgestaltet
werden könnten.

Die Frage der Trennung der Hebammenschulen

von den Universitätsfrauenkliniken sei
eingehend erörtert worden, wie der Herr
Minister bemerkt habe. Der Obermedizinalausschuß

habe sich aber mit großer Entschiedenheit

für die Gemeinsamkeit der beiden Institute
unter einer Direktion ausgesprochen, die sich
bisher gut bewährt habe. Auch die drei
Landesuniversitäten hätten sich in demselben Sinne
geäußert, weil in der Trennung eine schwere
Schädigung des Universitätsunterrichtes zu
erblicken märe. Bei den Beratungen über den
Neubau der Frauenklinik in München erklärte
die Regierung, die Verbindung der beiden
Anstalten sei von Vorteil, insbesondere sei die
gegenseitige Verwendung des geburtshilflichen
Materials möglich. Die Hebammen bekämen
in der Frauenklinik Anleitungen, die ihnen
später sehr zugute kommen. Weiter werde der
Betrieb durch die Verbindung vereinfacht und
verbilligt, weil das Assistentenpersonal gegenseitig

verwendet werden kann. All' das habe
die Unterrichtsverwaltung dazu gebracht, an
dem Gedanken der Verbindung beider Institute
auch in Zukunft festzuhalten.

Lslsoîîns
s»5 bester Menmilcb

Ml ^ W W M M ü M D ^ H

àlsch-, bwt- unä knochenbûàâ

vie beste Kinànàung à lZegen«s>-t
22 Qolâ - IVlSàllsD « 13 Qi-anÄs k>r-ix

Liinâsiìripps IVintsràur schreibt: Ihr Kindermebl wird in unserer
Anstalt seit 1 sts fahren verwendet und awar mir bestem ürtolg. Die mir Galactina

genährten Linder gedeihen vorzüglich und da wo Nilcb nickt vertragen wird,
leistet Galacrina uns in den meisten Uällen bessere Dienste als 8cbleim.

?rok. vr. Gonestti, Lbef-à^t der Kinderklinik der königl. Universität
in Kom schreibt uns: Ich habe sowohl im Krankenhause, als in meiner Klinik
das Kindermekl «Galactina» vielen Kleinen verordnet; den grössern von 8—24
Normten in Uorm von Lrei, den kleinern von 3—8 Normten verdünnt, mittelst
der 8augllasche. Ich kabe dasselbe bei normalen, wie auch bei solchen mir
leichtem Darmkatarrk bebakteten Kindern angewandt. In allen lmiien kabe ich
gefunden, dass die Galactina ein vorzügliches Kakrungsmittel ist, das gut ver-
tragen und verdaut wird, und das, wie auch aus der öeobacktung über deren
Entwicklung hervorgeht, sick -ur vollständigen Urnäkrung innerhalb der besagten
^Itersgrermen bestens eigner. Die 2um grössten Teil erfolgte Umwandlung der
srärkemehlbalrigen 8tolle des genanten Kabrungsmittels erklären die Verdaulichkeit
und Assimilation desselben selbst in einem Zeitraum, der 2u früh erscheinen
möchte (3—6 Nonate). Die Galactina ist ein lblakrungsmittel, das 2ur Urnäbrung
der Kinder als Ursam der Nurrermilcb gewissenhaft empfohlen werden darf.

»»cl I^r«»I»oK»íàeI»«vi», ««wt«

vos Lààormàl-I'adâ Lorn.
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Eingelnen klagen, namentlich über bte £>eb=

ammenjcljule in äRüitcl)eit, fei, wie ber URiniftcr
fagte, bereits nachgegangen warben. Sßerfrfjie-
bene klagen würben abgefteüt, manche feien
auch etwas ftart aufgetragen. 2BaS nach £age
ber (ßerljättniffe möglich gewefeit fei, fei ge=

fdjetjen. grüner habe bie §ebammenfcl)ule unter
aufferorbenttich mißlichen [RaumöerJjältmffen cje»

litten, jefct ftünben ihr im alten iReifingerianunt
biet größere [Räume gur SSerfüguug. ÜSenrt bie
[Räume im IReubau an ber SCfjalfirchnerftraBe
einmal begogen werben lönnten, würben bie
tBertjäitniffe [ich ahne Zweifel nach weiter beffern.

Ser Referent Sr. Ißtcijler empfahl baranf,
bem SBefdjluffe beS ginangauSfctmffeS gemäß bie
angeforderten Summen für bie batyrifdjen fpeb»
ammenfchuten ber (Genehmigung beS IßleuumS.

Sin bie SluSführungen beS [Referenten gu
biefem Kapitel fnüpfte fict) bann eine Sebatte.

Ser Slbgeorbnete Scierie bon ber liberalen
Sereinigung, feiner [Rationalität nach ein ißfäl»
ger, nahm bie (Gelegenheit wahr unb wies auf
bie mißlichen Serhältniffe in ber ißfalg t)infid)t=
lieh 3ehtei,g jeber ^ebammenfchule in bie=

fem [RegierungSbegirle tjin. führte auS:
3n ber ißfalg beftehe ïeine llniberfität, infolge»
beffen and) leine (Gebäranftalt unb leine £>eb»

ammenfchule. grauen, bic fiep 31t gebammelt
auSbilbeu wollen, müffen entweber nach SBürg»
bürg ober ÜRüncfjen, was immer mit beöeuteu»
ben Soften berlnüpft ift unb bie grauen lange
bon ihrem Raushalte fernhält. SBäre eine
(Gebäranftalt mit §ebammenfd)itle in ber ißfalg,
fo tonnten bie grauen boch l)ie un^ naci)

bem ^ausholt fehen. SaS geplen einer folchen

Slnftalt hat aber auch nD(^ ^en gvo^eu ÜRacl)»

teil, baß unfere Ijilfefucheiibeit grauen bie bc=

nadEjbarten Uniberfitäten ©trafjburg ober fpetöel»
berg auffielen müffen. URan fdjäßt bie $al)l
ber pfälgifcheu grauen, bie ba jährlich Çilfe
fuchen, auf etwa hunbert. Ser fperr Ißräfibent
geftattet, bah ich einen (Brief eines bebeutenben
ißfälger ©pnätologen, foweit er auf biefe Sin»

gelegeuheit Segug hat, beriefe:
„Segugnehmeüb auf unfere llnterrebung

betreffenb bie Errichtung einer (Gebäranftalt
unb einer baran anfcßließenben Hebammen»
fcpule teile ich Sfjnen mit, bah in ©trafjburg
etwa 400 grauen Unterlauft fud)en, in
fpeibelberg etwa 200. gür bie ißfalg lom»
men etwa 80 bis 100 in (Betraft. Sie
[Rot ift groh, befonberS bei beti außerehelichen
SBöchnerinnen, ba bie (Gemeinben bie Soften
für bie Unterbringung ber Schwangeren in
ben umliegenben Uniberfitäten fcheuen. Stach
bon ben gamilien werben biefe manchmal ber»

ftohen. ©0 tarn eS bor, bah eine ©chwangere
währenb ber (Geburt in einer Keinen ©tabt in
ber ^iuterpfalg infolge mangelnber ärgtlicljer
[pilfe troftloS gu (Gruube ging. Sie Slot ift
groh nnb hier gilt eS, Slbl)ilfe gu fchaffen."
SlnS biefem (Briefe werben @ie erfeljen, bah

in ber ißfalg wirtlich ein [Rutfianö fjcrrfcht -

(„©ehr rieptig!" bei ben Siberaleu.) Sem tann
nur burd) Errichtung einer (Gebäranftalt nebft
|jebammeufd)ule abgeholfen werben.

Sei) möchte beSpalb ben fperrn Kultus»
minifter bitten, ber ©ache näl)er gu treten,
©ollte jeboh ber Sanbrat ber (ßfalj bie be=

rufene ©teile fein, bie eine folche Slnftalt erriet)»

ten mühte, fo mühte ich cwn |jerrn Kultus»
minifter bitten, bie SreiSregieruug ber ißfalg
mit aHem [Ract)örucf aufmerlfam gu mähen,
bah ein fother guftanb, wie er in ber jßfatg
herrfht, uidjt weiterbeftehen tann.

Sie [Rebe beS Slbg. Scierie witrbe mit (Braüo
bei ben Siberaleu aufgenommen. Eine Slutwort
auf feinen SBunfh erfolgte bom IRegierungStifh
au§ niht.

Sie ©ummen für bie fpebammenfchuten wur»
ben genehmigt unb ber (Gegenftaub baranf ber»
laffen. (SJacpbrucE herbaten.)

®er tEBeg gum äüoplftanb liegt in einer fparfanten
2Birtfcpaft§füprung ber ijiauiSfrau. ®roh_e ©rfparniffe
in £au3palt nnb SH'tcpe öurcp ©clbftanfertigung ber
©arberobe für fid) unb tpre Stinber ermüglicpt jeber
hnuêfrau bie „grauen» unb Wu5en»8citimg für bie
©eptaeig". Sie einzelnen £efte bringen laötpentlicp ab»

metfjfelnb: 1) Woben für ©rtuaepfene, 2) ^Säfcfje für
©rtnaepfene uttb SBäfcpe für Ü'inber, 3) ßinbcrgnrbcrobe
unb 4) Çanbarbeitêborlagen. Qebeê Woben» unb SBcifcpe»

Reft entpalt einen gebrauchsfertigen ©dfnittinufterbogen
unb augerbem monatlich einen §anbarbeitêbogen gur
©elbftanfertigung. ®er paiiêlnirtfcpaftticpe Seil bietet
eine ©ammliutg erprobter Stocpre^epte unb erftrebt bitrch
erfchüpfenbe (Bepanbluttg aber gragen be§ §aitëpa(t&
eilte gute thirtfcpaftlicpe Schulung ber §au§frau ©c»
biegene (Romane ber beliebteften ©chriftfteller unb be»

leprenbe iHuftrierte Slrtifel fomic Seftiire für bic Sîittber»
Welt bringen jebem gamilienmitglieb Unterhaltung unb
geiftige Stillegung. ®ie (Beilage „giluftrierte Kljronit
ber ßeit" bringt bie intereffanteften geitereigniffe int
(Silbe. (Bei aller (Rcicppaltigleit unb (Bielfeitigteit loftet
bie „grauen uttb Wobemgeittcng für bie ©cpmeig" nur
20 ®t3. toiichentlich- SlllcS Slciljcrc Wolle ittatt aitë bent

itttfcrcr heutigen (Kummer bcilicgcnben (Profpelt crfcljcn.
SlbottttctttenW nehmen alle (Bucphanblungen entgegen.
S80 eine (Bitchhanblung niept betanut ift, beftelle man
beim Berlage S®. Sobacp & Eo., gitriep I, Sporgaffe 4

Wundsein der Kinder, Fussschweiss,
Hautjucken, Krampfadern, Wundsein Erwachsener (Wolf), Haemorr-
hoiden, nässende Hautausschläge etc. werden mit grossem Erfolge
mit Ulcerolpaste bebandelt. Ulcerolpaste beruht auf langjähr, ärzll.
Erfahrung und sollte in keinem Hause fehlen. — Erbältlich à Fr. 1.25 in der

I Victoria-Apotheke von H. Feinstein, vormals C. Haeilin, jetzt mittlere
Balinhofstrasse 71, Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 710c

Eines der besten und wertvollsten,
von Hebammen seit Jahren bevorzugten
Mittel gegen das

Wundsein und die lästigen Aus¬

schläge kleiner Kinder
ist

Gaudards Kindersalbe.
Tuben zu 50 Cts., sowie eine neuere

Packung zu Fr. 1. —
(für Hebammen Rabatt).

Mau verlange Oratisuiuster
Apotheke Gaudard, Bern,

Maltenhof. 725

Candolt's

10 ©cpacpteln gr. 7. —.
aicdjt engl, äßunbcvbolfam, fiepte

©alfamtropfen, per ®u|ceub glafepen
gr. 2. —, bei 6 ®ufccnb gr. 1. 85.

Slccptcë (nürnberger JpeiP unb 20lUtb=
pflttfter, per ®ufjcnb ®ofcn gr. 2. 50.

28ûrf)ht>lbcr=®pmtu3 (©efuubpcitâ»),
per ®uhcub glafepen gr. 5. 40.

©ettbungen franîo unb (Çacîung frei.

Slpotfjet'e G. Sattbolt,
713 IRetftoI, ©larttê.

I

Ejiprechl's Kindermebl
In den Apotheken

erhältlich zu
Fr. 1. 30
die Bllchso.

Sstuft2-

Gratis-Proben
verlange man direkt

bei der Fabrik:
H.EPPRECHÏ&Cie.
MERTE.\ (Freiburg)

ist ein seit 40 Jahren bekanntes und bewährtes
vorzügliches Nahrungsmittel für kleine Kinder und
magenschwache Personen. Es enthält nur nährende, leicht verdauliche,
die Blut-und Knochenbildung in hohem Grade befördern ie
Kraftstoffe. — Sowohl neben der Muttermilch, wie auch als
ausschliessliche Nahrung, wird Epprecht's Kindermehl sehr
geschätzt und von ersten Autoritäten warm empfohlen. — Es
verhütet und beseitigt die so gefährlichen Darmkatarrhe,

Brechdurchfälle und Diarrhoen. 755

Ausserordentlich fein im Geschmack Leichte Zubereitungs-Methode

I

731

1 n »ei nu 1 nuiufL utga4_.
17 MÜNSTERHOF ZÜRICH MÜNSTERHOF 17

Sanitätsmagazin
Cr. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.
699

Billig-ste Bezugsquelle
für lieibbinden, Woelienbettbinden von Fr. 3.50

an, GumiiiiMtriimpfe, lieinbindeii, Irrigatoren,
Bettschiisselu, Bettuiiterlageii, Itade- und
Fiebtsr-Thermometer, Milcli-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflascheii, Sanger, Handbürsten,
Bruchbänder, Xnt'soform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Answalilsendnngen nach auswärts.

Carions zu 27 Würfel àl. 30 TTNur echt in roten Paqueien, Pulverform à 1.20 Ueherall zu haben.
744

Vörden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.
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Reiner Baîer-Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder

: : und Personen mit empfindlicher Verdauung : :
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Artikol i.. Ausübung' dor

Hebammen- Praxis
in möglichst

guten Qualitäten
und zu möglichst
billigen Preisen

32jährige Erfahrung

Artikel z.Wöflmeriuncu

nnd Kiudcr-Hlego
zu möglichst

billigen Preisen
und in möglichst

guten Qualitäten

Hebammen Rabatt
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Einzelnen Klagen, namentlich über die
Hebammenschule in München, sei, wie der Minister
sagte, bereits nachgegangen worden. Verschie-
dene Klagen wurden abgestellt, manche seien

auch etwas stark aufgetragen. Was nach Lage
der Verhältnisse möglich gewesen sei, sei

geschehen. Früher habe die Hebammenschule unter
außerordentlich mißlichen Raumverhältnisseil
gelitten, jetzt stünden ihr im alten Reisingerianum
viel größere Räume zur Verfügung. Wenn die
Räume im Neubau an der Thalkirchnerstraße
einmal bezogen werden könnten, würden die
Verhältnisse sich ohneZweifel noch weiter bessern.

Der Referent Dr. Pichler empfahl darauf,
dem Beschlusse des Finanzausschusses gemäß die

angeforderten Summen für die bayrischen Heb-
ammenschuleu der Genehmigung des Plenums.

An die Ausführungen des Referenten zu
diesem Kapitel knüpfte sich dann eine Debatte.

Der Abgeordnete Eckerle von der liberalen
Vereinigung, seiner Nationalität nach ein Pfäl-
zer, nahm die Gelegenheit wahr und ivies aus
die mißlichen Verhältnisse in der Pfalz hinsichtlich

des Fehlens jeder Hebammenschule in diesem

Regierungsbezirke hin. Er führte aus:
In der Pfalz bestehe keine Universität, infolgedessen

auch keine Gebäranstalt und keine
Hebammenschule. Frauen, die sich zu Hebammen
ausbilden wollen, müssen entweder nach Würzburg

oder München, was immer mit bedeutenden

Kosten verknüpft ist und die Frauen lange
von ihrem Haushalte fernhält. Wäre eine
Gebäranstalt mit Hebammenschnle in der Pfalz,
so könnten die Frauen doch hie und da nach
dem Haushalt sehen. Das Fehlen einer solchen

Anstalt hat aber auch noch den großen Nachteil,

daß unsere hilfesuchenden Frauen die
benachbarten Universitäten Straßburg oder Heidelberg

aufsuchen müssen. Mau schätzt die Zahl
der pfälzischen Frauen, die da jährlich Hilfe
suchen, auf etwa hundert. Der Herr Präsident
gestattet, daß ich einen Brief eines bedeutenden
Pfälzer Gynäkologen, soweit er auf diese
Angelegenheit Bezug hat, verlese:

„Bezugnehmeüd auf unsere Unterredung
betreffend die Errichtung einer Gebäranstalt
und einer daran anschließenden Hebammen-
schule teile ich Ihnen mit, daß in Straßburg
etwa 400 Frauen Unterkunft suchen, in
Heidelberg etwa 20g. Für die Pfalz kommen

etwa 80 bis 100 in Betracht. Die
Not ist groß, besonders bei den außerehelichen
Wöchnerinnen, da die Gemeinden die Kosten
für die Unterbringung der Schwangeren in
den umliegenden Universitäten scheuen. Auch
von den Familien werden diese manchmal
verstoßen. So kam es vor, daß eine Schwangere
während der Geburt in einer kleinen Stadt in
der Hinterpfalz infolge mangelnder ärztlicher
Hilfe trostlos zu Grunde ging. Die Not ist
groß und hier gilt es, Abhilfe zu schaffen."
Aus diesem Briefe werden Sie ersehen, daß

in der Pfalz wirklich ein Notstand herrscht.
(„Sehr richtig!" bei den Liberalen.) Dem kann
nur durch Errichtung einer Gebäranstalt nebst
Hebaminenschule abgeholfen werden.

Ich möchte deshalb den Herrn
Kultusminister bitten, der Sache näher zu treten.
Sollte jedoch der Landrat der Pfalz die
berufene Stelle sein, die eine solche Anstalt errich¬

ten müßte, so möchte ich den Herrn
Kultusminister bitten, die Kreisregieruug der Pfalz
mit allem Nachdruck aufmerksam zu machen,
daß ein solcher Zustand, wie er in der Pfalz
herrscht, nicht weiterbestehen kann.

Die Rede des Abg. Eckerle wurde mit Bravo
bei den Liberalen aufgenommen. Eine Antwort
auf seinen Wunsch erfolgte vom Regierungstisch
aus nicht.

Die Summen für die Hebammenschulen wurden

genehmigt und der Gegenstand darauf
verlassen. (Nachdruck verboten.)

Der Weg zum Wohlstand liegt in einer sparsamen
Wirtschaftsführung der Hausfrau. Große Ersparnisse
in Haushalt und Küche durch Selbstanfertigung der
Garderobe für sich und ihre Kinder ermöglicht jeder
Hausfrau die „Frauen- und Moden-Zeitung für die

Schweiz". Die einzelnen Hefte bringen wöchentlich
abwechselnd: l) Moden für Erwachsene, 2) Wäsche für
Erwachsene und Wäsche für Kinder, 3) Kindergardcrobe
und 4) Handarbeitsvorlagen. Jedes Moden- und Wäscheheft

enthält einen gebrauchsfertigen Schnittmusterbogen
und außerdem monatlich einen Handarbeitsbogen zur
Selbstanfertigung. Der hauswirtschaftliche Teil bietet
eine Sammlung erprobter Kochrezepte und erstrebt durch
erschöpfende Behandlung aller Fragen des Haushalts
eine gute wirtschaftliche Schulung der Hausfrau
Gediegene Romane der beliebtesten Schriftsteller und
belehrende illustrierte Artikel sowie Lektüre für die Kinderwelt

bringen jedem Familienmitglied Unterhaltung und
geistige Anregung. Die Beilage „Illustrierte Chronik
der Zeit" bringt die interessantesten Zeitereignisse im
Bilde. Bei aller Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit kostet
die „Frauen und Moden-Zeitung für die Schweiz" nur
20 Cts. wöchentlich. Alles Nähere wolle man ans dem
nnscrcr heutigen Nummer beiliegenden Prospekt ersehen.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen entgegen.
Wo eine Buchhandlung nicht bekannt ist, bestelle man
beim Verlage W. Vobnch kk Co., Zürich I, Thorgasse 4
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pflastcr, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.
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713 Netstal, Glarus.
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Pir sdiiiiriirr %ûmm
©ffipelTes #rgan bes Jdjroet^ertfcßen $eßammenm*ehtö

3til)alt. llcSer bcrt ©influé Öc8 9?eröenft)fteins> auf bie tuci6(itf)cn ©cfrf|Icd)täorganc. — 9Iu§ bcr ißrajtS. — ©rfiiocijcrifcficr §cûammciiBtrcin: QentralBorftanb.
franfcnîaffe. — $ur Kutij. — SEobegangctge — ißrotofolt über bcn 19. ©tfjuieijertfc^cn §e6ammcntag in Safel (gortfcgung). — SBerciitéitadjridûcit : ©efttonen ätargau,
Sippen jell, SBafeDStabt, Sern, ©olotljurn, ©t. ©alten, SBintcrtlfur, Qürid). — Sie ginge ber Slbfdfaffung ber §cbainmcn«'Webait(en unb ber érridjtung einer ißfälgifdfen
§ebainmcnfc£)utc im batjrifdfjcn ißarlament. — Slngeigen.

^er foff ^lïïotna^ nehmen?
Bei ber üetfpiellofen Verbreitung, bte Biomals,

bas eblelcaturprobuft überall gefunbcnl?at,iflbtefe
^ragc œofyl berechtigt. Burd? bie ^lut d?emifd?er
probufte, Sie alljährlich ben Zïïarft iiberfdjtDemmt,
ift man cor fichtig gcœorben. Hub bas mit Kecfyt
îDer aber einmal Biomals genommen fyat, gibt fich
bie 2lnta>ort felbft. ZDer auch nur einmal bie fieg»
hafte, uerjüngenbe Kraft biefes feit 3ahren allge»
mein befannten Blalsprobuftes gefpürt l?at, fer
Kraft, £ebcnsfreuöe unb (Energie im Bafeinsfampf
perlorcn hatte unb tDteberfeljren fah burd? Bioma^,
mer, felbft bei fd?tDad?em Klagen bie fanfte, anregem
be IDirfimg auf bie Verbauung unb auf bie Barm»
tätigfeit gefpürt hat, ber tueif, bajj jebe biefer ^ra=
gen nur eine Knünort finben fann. Bnb biefe .frage :

IPer follBiomak nehmen? finbet bie einfache furre
Kntmort:

3eber, ber fich ermattet unb gefd?t»äd?t fühlt, ber
an nereöfen Befdjœerben mannigfaltigfter Krt lei»

bet, bie bas fyaftenbe £eben mit fich bringt. 3eber, bcr
burch Heroofität, ZcerpenfcfytDäcfye (Keuraftfyenie),
Kranffyeiten, anftrengenbe Krbeit ufm. Ijerunterge»
fommen ift. 3c^ei'/ &er aus einem unbeftimmten
Unluftgefühl heraus fpürt, baf feine Säfte Derbor»
ben finb, baf fein (Seift nicht mehr bie alte Spanne
fraft unb (Elaftisität aufmeift. 3e&er/ ber blutarm
unb blei<hfü<htig ift, ber unter Verbauungsbefd?tDer=
ben, Klagen» ober £ungenfranfl?eiten leibet. Bio»
mal3 räumt alle ungefunben Säfte unb alle Schladen

Bift bu ntelancfyolifdj, fdjmad;,
Blutarm, mübe, frauf unb blaß?
3ft auf bie Derbauuug, adp
Dir 3tim 2lerger fein Berlaß?
3ft bie Jlrbeit bir uergällt?
£uft unb Êadjen ebenfalls
Warum nur, in aller Weif,
ttiimnft bu beim fein Biomalj

aus ber Blutbahn bes ©rganismus. (Es regt bie
Verbauung giinftig an. Das Busfeljen beffert
fich- Bei Klageren finbet eine mäßige Butibung
6er formen ftatt. Ver ganse Verjüngungsprosef
Soigt fi<h äußerlich in harmonifcher ÏDeife: Ber
(Teint toirb rofiger unb flarer. Biomals 'ft e'" 'be»
ales KTittcI für Befonuelessenten, &)öd?nerinnen
unb fttllenbe Klütter.

Kïenfdjen aller Berufsflaffcn unb jeben Biters
erfennen banfbar bie Dorsügltd?en IDirfungen biefes
eblen Kraftmittels an, bas in feiner leichten, flüffi»
gen Befömmlichfeit feit fahren fchon in Dielen Kli»
nifen u.Kranfenhäufern in ftänbigem ©ebraud? ift.

Biomals fann ohne jeglid?e Zubereitung genoffen
œerben, fo mie es aus ber Büchfe fommt. Bod? fann
fann man es aud? sufammen mit Zllild), ©aladina,
geS. £jafer»KliId)=(Cacao, (Tee, Kaffee, Bier, Suppen
ober bergleichen nehmen. <£s fchmedt felbft Dorsüg»
lidj unb rerleiht anberen Speifen unb ©ctränfen
einen feinen, äufjerft aromatifdjen Beigefchmacf.

Biomah ift 311m jBreife Don nur JÇr. 1.60 unb
gftr. 2.90 bie Bofe in allen Kpotfyefen unb Bro»
gerien fäuflid). ÎVo nid/t erhältlich, rnenbe man fid?
an bie unterseidfnete ^abrif, bie bie nächfte Besugs»
quelle nachtueift unb auf XVunfd? aud? ausführliche
Brofdjüre über Biomals uerfenbet.

©aïacttna Sïitibermel)ï=3rat>trtf, S)iötct. Sllitg.
®erit.

Çl'tV ftîïïl>nh(> 'ft Biomals beshalb Don befonberer Bebeutung, œeil es bie îTluttermild? Dermehrt unb ben.Säug=

^ l-li- f 1 lU-v 1 ^31 Willt l Dor Knochenfranfheiten, bie ïïïutter oor ber Zerftbrung ber Zähue fdjüht. Sehr üiele ZlTütter
trinfen Bier, toeil Bier ÎTlals enthält. Bas ift aber nicht 3U empfehlen, uoeil ber Blfohol, namentlich mährenb ber Stillungsseit, fd?äblich ift
unb feine Bährfalse enthält. Bas Stillen ift jeber iltutter 31t empfehlen, rneil fid? mährenb biefer Ze't bie Untcrleibsorgaue beffer surüefbilben
fönnen. Bie sunehmenbeZahl ber Unterleibs» unb ^rauenfranftjeiten ift auf bie UTobc ber grauen, ihre Kiuber nid)t su füllen, surûdjufûhren.

jflittei Inei g;!
Die allerseits belieht gewordene Kindernahrung Lactogen hat eine grosse

Erneuerung erfahren, und ist es nun dieser Fabrik mit Hilfe der neuesten
technischen Vorrichtungen möglich, das (Kindermehl) Lactogen so herzustellen,
dass es von jedem Kinde ohne Ausnahme ertragen werden kann.
Lactogen darf, wann die Brust nicht gereicht werden kann, von den ersten
Lebenstagen an gegeben werden. Lactogen macht keine fetten Kinder,
sondern bildet nur Blut und Knochen.

Frauen Harending und Trüssel. Hebammen, schreiben: Senden Sie

uns geil, eine Kiste Lactogen, aber so bald wie möglich. Das Kind, welches bis
dahin gar nichts vertragen hat, vertiägt nun ganz ausgezeichnet Ihr Fabrikat.

Wie wir am Kinde erfahren können, wirkt Ihr Kindermehl stark knochenbildend

und kräftigend, der Bubi ist für sein Alter stark, gross und gesund.
E. Kautschi.

Die Originale liegen im Bureau des Blattes auf. Solche
Anerkennungsschreiben laufen last alle T.,ge ein. Cereal-Cacao, beste und
vollkommenste Nahrung für Frauen während dem Wochenbett, sowie iür
Kranke, Schwache, Blutarme, Auszehiende, geistig überanstrengte Personen.
Cereal-Cacao ist das beste Frühstück für Kinder während dem Wachstum.

Auf Verlangen sendet die Fabrik Muster franko und gratis.

Lactogen-Fabrik A. Lehman, Sohn, Bern
Blumenbergstrasse Telephon 1815

©1
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Dir Alhmrijrr Hedmiir
Affiziesses Argan des Schweizerischen Keöammenvereins

Inhalt. Ueber den Einfluß des Nervensystems auf die weiblichen Geschlechtsorgane. — Aus der Praxis. — Sàeizcrischcr Hebammcnverein: Zentralvorstand.
Krankenkasse. — Zur Notiz. — Todesanzeige — Protokoll über den IS. Schweizerischen Hebammentag in Basel (Fortsetzung). — Vercinsnachrichtcn: Sektionen Aargau,
Appenzcll, Basel-Stadt, Bern, Solothurn, St. Gallen, Winterthur, Zürich. — Die Frage der Abschaffung der Hebammen-Medaillen und der Errichtung einer Pfälzischen
Hebammcnschule im bayrischen Parlament. — Anzeigen.

Wer sä Aiomatz nehmen?
Bei der beispiellosen Verbreitung, die Biomalz,

das edle Naturprodukt überall gefunden hat, ist diese
Frage wohl berechtigt. Durch die Flut chemischer
Produkte, die alljährlich den Markt überschwemmt,
ist man vorsichtig geworden. Und das mit Recht!
Wer aber einmal Biomalz genommen hat, gibt sich
die Antwort selbst. Wer auch nur einmal die
sieghafte, verjüngende Kraft dieses seit Jahren allgemein

bekannten Malzproduktes gespürt hat, wer
Araft, Lebensfreude und Energie im Daseinskanipf
verloren hatte und wiederkehren sah durch Biomalz,
wer, selbst bei schwachem Magen die sanfte, anregende

Wirkung auf die Verdauung und auf die
Darmtätigkeit gespürt hat, der weiß, daß jede dieser Fragen

nur eine Antwort finden kann. Und diese Frage:
Wer soll Biomalz nehmen? findet die einfache kurze
Antwort:

Jeder, der sich ermattet und geschwächt fühlt, der
an nervösen Beschwerden mannigfaltigster Art
leidet, die das hastende Leben mit sich bringt. Jeder, der
durch Nervosität, Nervenschwäche (Neurasthenie),
Arankheiten, anstrengende Arbeit usw. heruntergekommen

ist. Jeder, der aus einem unbestimmten
Unlustgefühl heraus spürt, daß seine Säfte verdorben

sind, daß sein Geist nicht mehr die alte Spannkraft

und Elastizität aufweist. Jeder, der blutarm
und bleichsüchtig ist, der unter Verdauungsbeschwerden,

Magen- oder Lungenkrankheiten leidet.
Biomalz räumt alle ungesunden Säfte und alle Schlacken

Bist du melancholisch, schwach,

Blutarm, müde, krank und blaß?
Ist ans die Verdauung, ach,

Dir zum Aerger kein Verlaß?
Ist die Arbeit dir vergällt?
Lust und Lachen ebenfalls?...
Warum nur, in aller Welt,
Nimmst du denn kein Biomalz!

aus der Blutbahn des Organismus. Es regt die
Verdauung günstig an. Das Aussehen bessert
sich. Bei Mageren findet eine mäßige Rundung
der Formen statt. Der ganze Verjüngungsprozeß
zeigt sich äußerlich in harmonischer Weise: Der
Teint wird rosiger und klarer. Biomalz ist ein
ideales Mittel für Rekonveleszenten, Wöchnerinnen
und stillende Mütter.

Menschen aller Berufsklassen und jeden Alters
erkennen dankbar die vorzüglichen Wirkungen dieses
edlen Araftmittels an, das in seiner leichten, flüssigen

Bekämmlichkeit seit Jahren schon in vielen Kli-
niken u.Krankenhäusern in ständigem Gebrauch ist.

Biomalz kann ohne jegliche Zubereitung genossen
werden, so wie es aus der Büchse kommt. Doch kann
kann man es auch zusammen mit Milch, Galactina,
gez. Lsafer-Milch-Eacao, Tee, Aaffee, Bier, Suppen
oder dergleichen nehmen. Es schmeckt selbst vorzüglich

und verleiht anderen Speisen und Getränken
einen feinen, äußerst aromatischen Beigeschmack.

Biomalz ist zum preise von nur Fr. !.<îO und
Fr. 2. NO die Dose in allen Apotheken und
Drogerien käuflich. Wo nicht erhältlich, wende man sich

an die unterzeichnete Fabrik, die die nächste Bezugsquelle

nachweist und auf Wunsch auch ausführliche
Broschüre über Biomalz versendet.

Galaetina Kindermehl-Fabrik, Diiitet. Abtg.
Bern.

-(lIV ìst Biomalz deshalb von besonderer Bedeutung, weil es die Muttermilch vermehrt und den.Säug-
st ì l ling vor Anochenkrankheiten, die Mutter vor der Zerstörung der Zähne schützt. Sehr viele Mütter

trinken Bier, weil Bier Malz enthält. Das ist aber nicht zu empfehlen, weil der Alkohol, namentlich während der Stillungszeit, schädlich ist
und keine Nährsalze enthält. Das Stillen ist jeder Mutter zu empfehlen, weil sich während dieser Zeit die Unterleibsorgane besser zurückbilden
können. Die zunehmende Zahl der Unterleibs- und Frauenkrankheiten ist auf die Mode der Frauen, ihre Kinder nicht zu stillen, zurückzuführen.

Vis allerseits bslistit gevordsne icind°rnakrung Dnetogsn llat eins gvnsss
kZvnerievung evVtlriren, und ist ss nun dieser k'skvik rmt tlllks der neuesten
teeinüsollsn Vorrielltungen mögllell, das (liindsrmsM) Dnetonsn so Vorzustellen,
dass ss von ^sdem liinâe okris àisnnlrms srtrsgsn wsvden knnr,.
Vaâ'gen dart, evunu die kir nst niokt gsreiollt werden kann, von ctsn ersten
Dsbenstngen an gegeden werden. Vaetogsn maellt keine tsttsn Kinder,
sondern dildst nur Ltut uncl Knoellsn.

kennen kknrsnding und Brüssel. Ikelzuinmsn, selirsiben: 8snden 8ie
nus Mtl. oins kists Viwlngen. àksr so I,ald vis môgllà vas Kind, welcbos bis
datnn Mr nieVts vertragen Vat. vsrVägt nun ganx ausge/.sieknet IVr Vadrikat.

Vt'ie wir um Kinde ertaVren können, wirkt IVr KindermeVI stark knooVen-
Vildend und krältigsnd, à VuVi ist Mr sein ^itsr stark, gross und gesund.

K. kautseVi.
Dis Originals liegen im liursau des lîlattss auk. 8oIeVo tìnsrkon-

nungsseVrsiVsn lauten tust alls llt.gs ein. Lereal tlaeao, Vests und voll-
kommensts àVrung kür krauen wäVrend dem Wueirenkett, sowie iür
Kranke. 8eVwzoVe, Llutarms, ^us7.sV> ende, geistig üVeranstrsngts Personen.
Vereal-Laeao ist das Vests KrüVstuek kür Kinder wäVrend dem ^VaeVstum.

rVrrt Verlangen sendet die Kadrik Nüster tranko und gratis.

I^Ltoken-ksbi'ik ^ I.âruîìll) Sokri. kenn
LIuwenVsrg>trasss leiepllon 1815
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IfAXELROD'sKEFIR

VEREIHIGTE ZÜRCHER I1DLKEREIEH

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 512

Badener Haussaîbe j
I bei Krampfadern, offenen Beinen I

per Dtzd. Fr. 3. 60.

I Kinder -Wundsalk j
per Dtzd. Fr. 4. —

von zahlreichen Hebammen mit I
S grösstem Erfolge verwendet, S

empfiehlt 724 j
• Sctiwanenapotheke und Sanitälsgeschäft

I Zander in Baden (Aarg.). I
QHS e OMSB

Apoth. Kanolrii's
Tamarinden

I (äi'ztl. warm empfohl., erfrischende,
abführende Fruchtpastillen)

sind das angenehmste und beste

Verstopfung,
Magenbeschwerden, Migräne etc.

Schacht. (6 St.) 80 Pf., einz. 15 Pf.
in allen Apothehen.
Allein echt, wenn v. Apoth.
C. Kanoldt Naohf. in Gotha.

Dépôt :
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

©ffene
25ehte \

Sölit Strantpfûbcvn uttb bete«
©efc^tuiii'cn, îcf)tucï hctlcnbctt
aSBunbert it. 33ct)iiftctc crjiclcn
attbauevnbe ©effevuttfl ttttb •<ç»ei=

luttg burdj ba§ in Rimberten bon
felbft ganj fcfpncrcn flatten beftenS
bett)äf|rte unb cirstlicilj betoenbcte

©pcgiafmittel

varied
bon Dr. ;g. ©ütttg.
(©efe^fidj gefdjiifct 14133.)

?ßrei§ per ®ofe $r. 3. —
Jyitv gebammelt 35% Dtnbatt.
Sörofcfiürem. Scttgn. gratté tt. franfo.

SBerfanb bitrcf) ba§

SSortcoI=c)Jöt Binningen
Bei Söafcl. 706

Fabrikant II. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna

11
Berna

a

a

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
IV» ir
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knoclienbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 708

Das Kindermehl

der Schweizerischen Milch-

geselischaft Hochdorf ist, den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel Zahlreiche Empfehlungen
742

C— ~~DQ

Universal-Leibbinden
während un d nach der Schwangerschalt,

bei Korpulenz etc.
Seit dreissig Jahren als das Beste und
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von Aerzten rühmlichst empfohlen.
Zu haben in allen besseren Bandagen-

und Sanitätsgeschäften.
Mail verlange ausdrücklich TeuM'sches Originalfabrikat.

Illustr. Prospekte, auch von den andern Teufel'schen
Spezialitäten, kostenlos von 751

Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart

I Bett-Einlagstoffe
in hervorragenden, sterilisierbaren Qualitäten.

Chirurgische Weichgumml-Artikel
(Clysos, Irrigatorschlauch, Spritzen, Eisbeutel,
Luftringe, .Wärmetlaschen, Sauger etc.) liefert
an Hebammen zu Wiederverkaufspreisen
EMIL SCHWEITZER, Gommiwaren, ST. GALLEN

St. Leonhardstrasse 24 Telephon 104

74«

Für Hehammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestoffe

Irrigatoren
Bettschüsseln und ürinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
Brusthütchen Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxletli-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 714 a

Prompte Answahlsendnngen
nach der ganzen Schweiz

Sanitätsgeschäft
j > der

J Internation. Verbandstoff-Fabrik

Neuhausen - Schaffhansen

74 Bahnhofstr- ZÜRICH Bahnhofstr- 74

(Eingang Uraniastrasse, neben
Goldschmied Baltensperger.)

fettte üjetmmme
fottte berfämnen, ftd) ein ©rattémufter
bon SBirïteê

©efwtM)ett5=

Sinberwtljr 3unelmdi
unb

3umlmâ=Jtel)l
jc£)ic£en gu faffeit ; toirb franfo gugefanbt.
gär SBiidjncrinnen, Sittber unb Sïranfe
ift ötefer gloicBacf uncntbeprftcf). ipoper
3îcif|rgc£)alt. üetdjt berbaulidj. Sferjttidj
erprobt uttb beftenâ entpfopfen. — SBo
feine Sfblagen, SScrfanbt bon 2 granfen
an franfo. 33eftellungeit burd) ipebammen
erhalten Dîabatt. 692

t)d). tlöd)lin,9?a(hf. b. fftob. Staling
SttnebacfbricEcret, ätieptfou (ffit. güriefj).

iUttmrkoKSatße
JltttiMöcof-gfteiw

finb bie anerfannt beftcit Wittel jur
ridjtigen 33el)nnbhtng ber

gîranijjfabettt
fotoie

SBeittgefcf)tt»iu:en

(offene 33ewe)
in aïïen ©tabien,

Sferjtficf) berorbnet. S" ©pitäfern
bertbenbet. Rimberte boit ®an£«
fcïjreibett boit ©efjeitten. 33rofc£)üren
gratis unb franfo. 721

§eßantmen 25 % Dîabatt.

Tificntevrtpotljefc (SOlüßct) ©enf.
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vkkkinivnàtMNMciîM»,

ist das dssts

ûiàWnKmittèl
Mr

^Voàverinuvn
^sr^tiiek smpkoklsn.

Xstìr selbst musksn llurm
ssclsrmunn mit

àil'vli's ^kürdseillin
preis per SotisotitsI Pr. I.SO

^riisitliok in Apotiieicen

kàk klWâàà I
I dsi llrumplucksrn, ollsnsn Làsn I

psr Dtxck. Pr. 3. 60.

I Kinà' Uimà^Ià s

psr vt^ci. M'. 4.—I von xskirsioksn Iisbummsn mit I
L grösstsm prkoiM vsrvsncist, î

smpksblt 724 S

» ZdimliöUZPllkke uuli wûâlMMl
I Jancker in Iî»û«l» (àrsz). I
s«s s »»SSWS««»«»»»» WW»

^.potb. Itsnoiâi's
?smsnînrlen

I «arm empioiii., erki istl»«i»âv,
îìvriillreixlr rruciitpssMIen)

siuci àas nngeneiimsts und deste

^ Vensîopsung,
Mngsnbesvlnverlien, Migräne à.

Soliaolit. (6 Lt..) 80 l't.» eiu?. 15

Allein eobt, v,enn v. ^poìà.
^0. Xanoldd 1>kaolif. !n (Zotda.

S»«pât:
Tlpotliâs xni- post, lirsnxplntii,

?tiric:Ir V.

Offene
Beine!

>
Mit Krampfadern und deren
Geschwüren, schwer heilenden
Wunden:c. Behaftete erzielen
andauernde Besserung und
Heilung durch das in Hunderten von
selbst ganz schweren Fällen bestens
bewährte und ärztlich bewendete

SpezialMittel

- Varicol -von Or. I. Göttig.
(Gesetzlich geschützt 14133.)

Preis per Dose Fr. 3. —
Für Hebammen S3°/-> Rabatt.
Broschüre m. Zeugn, gratis n. franko.

Versand durch das

Varicol-Hauptdepot Binningen
bei Basel. 706

.Kânci
Zì^-Màmià

àdrilià II. Uoks, Hern

„kerna"

„ksma
kerna

^i_i

eekàai
IV» ,r-

snlliàlt 40 °/o kxlia präpa-
i'iki'ten kkaksr.

ist aa leialàr V6i-dauIiLkk.sil
und ^älirgsdail uilerieiekt.
macki dviiis kellen kindsi-,
sonâsrn köräerl speciell lZIni-
und KnoeliendilciunZ und
maedl den Körper rviclsr-
slandskädig gegen kranklmils-
deime und kranklieilen.

Wer,kvrna' niobt Itsnni, verlange Kratis-Voeen

Lrlrâlllicili in ^poliis><sn, Oro^srisn
uncl llancllunASn. 708

Das Kinäermeltl

der ZclllVkliîklàken IVIilcb-

geskllsebsft »ocklioi-fisl à
besten andern Xindermedlen

mindestens ebenbürtig aber
rvesentlied billiger. >:

Voriiigiielies Kinäernälirmittel ?aklrviehs Lmpfolilungen
742

c— "7ZN

Hliiver8kl1l.eiblliol!ell
wâlii-snâ unâ

kei XOOpuIenx ete.
Seit clreissiZ ^skren als das Leste und
Zweckmässigste anerkannt, was es Zibt.

Von ^erxten rükmlickst empkoklen.
^u liaden in allen dossoron Landaben-

und LanltätsKosokäkton.
»ilil vvrliniZv inisili üeldieb leutd'sebes üiiAiiillltsbiilsilt.

Illustr. Prospekts, aueli von den andern Beutel'sollen
Lpe?iia1itäten, kostenlos von 751

Willi. )ul. I'eutel, Stuttgart

I Lett -LinlaAstotke
in àervorrageàn, sterilisierbsren Kuslitäten.

KMllrziseli« Kik^Miiii-àktiw
(dl^sos, Irrigalnrsedianed, ?pritxen, kisbenlel,
d till liege. 'VVärinetlaseken, Langer ete.) liekerl
an klebannnen ^n ^Visdsrverkauksprsisen

Mit 8LMLIMK, kMllllMM,
8l. deondardstrasss 24 >: Delepdnn 104

74«

kiir MM«
m. llöekstmöglivkem Nabatt:

Zettunterlagestofse
^ lt i î«» zìl^oi «e,i

keMedii88k1ll imâ vrillktle

Kspriiftv Maximal-
ssieder-l'Ilermomvtor

LacZsllisrrnomSrsr
kriiMiitedkll 7- MelMMM

KiNllösLkwWNiö. 8àn. l'liàs

teibdinllkn slier 8>8teme

<««!t>t«> l>i«»xI« tIl-ìl»I»N^Nt«

dummistrümpke
LilastisoNs Linclsn

sto. Lto. 714 n

prompts 7ln»vaIil8SaànnASn
nnvk ilsr MN2SN Lokvsi?

^ Zanitàgksekâft
^ » cisr

T llltkrllg.tiov. Vôrbclllàtvlk-kàili

ûeàuseii - 8àMii8kll
öglililiiissli. gzliliilà. ?»

spinAUNA Nrniiinstrusss, nsbsn
lZoicisskmisil kZnItsnspsrg'sr.)

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

GesundheiLs-

Aindenmhr - Zwieback
und

Zumblick-Meli!
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. 692

Hch. Köchlin.Nachf. v. Rob. Wyßling
Zwiebackbäckcrei, Wetzikon (Kt. Zürich).

Antivaricol-Kompressen

Antivaricol-Salbe
Anlivaricol-Ekixier

sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwüren

(offene Beine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von
Dankschreiben von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 721

Hebammen 25 "/» Rabatt.

Theatcrapotheke (Müller) Genf.
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Bandagist SCHINDLER-PROBST, BER N

Amtli :iusgasse SO. beim Brunnen 722

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden, Bettunterlagen,
sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel.

Filiale in Biel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

LNGELHARD]

^SJPTISC^

b/4CHYl0^j
HüAlO-PUOt^!

SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKinder;
vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. 4rümel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120 » Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Frisse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."

In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-
Anstalten und Krankenhäusern. 733

In den Apotheken

TAas von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Laetagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1. 25. 723

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.
Pearson & Co., G. m. b. H„ Hamburg, p st. rndoiin-Apoiheke, wäfeis

@®99®99999®99999
9
II9
©
9

9
9

;

wÄt< Brammen- und Kinderseifc.
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolut sicher für die

Hantpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Sammetseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schalfer, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher A Co., Spitalgasse 42,
Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 709

(/C o9Salus
19* Nälirbandage

(Gesetzlich geschützt)
Stützt die Brust.
Verhindert das Beflecken der Kleider und Wäsche.
Sehr bequem, auch im Bett zu tragen.

Hebaninien-Preis Fr. 3. 20
Erhältlich in Sanitätsgeschäften oder direkt bei 689;

O. SCHREIBER,
Baby- und Wöchnerinnen-Ausstattungen,

O Illustrierte Prospekte. Leonhardsgraben 2, BASEL. Illustrierte Prospekte.

C o
Dster, 6. Juni 1912.

Senden Sie bitte, wieder 3 Dutz. Flaschen

Englischer

Wunder-Balsam
Marke Fridolin.

Da ich schon seit Jahren

H| diesen Balsam gebrauche,
11 kann ich nicht unterlassen,

Ihnen noch mitzuteilen, dass
dieser wirklich ein

pssarliges Universal-Haus- und Heilmittel

ist und seinen Namen verdient, denn
aus Erfahrung kann ich bestätigen,

dass er Wunder wirkt.
Hochachtend grtisst Frau Jaeggi.

1 Dutz. Flaschen Fr. 2.60 p. Nachnahme.
Preisliste gratis. 686

Hebammen Vorzugspreise.

Singer's hygienischer

Zwieback
erste Handelsmarke von
unerreichter Qualität, durch und durch
gebäht, dem schwächsten Magen
zuträglich. Angenehmes Tee-und
Kaffee-Gebäck, ideales Nährmittel
für Kinder, Kranke und Rekonvaleszenten.

Im Verkauf in besseren
Spezerei- und Delikatessenhand-
Inngen, und wo nicht erhältlich,
schreiben Sie gefälligst an die
Schweiz. Bretzel- und Zwiebackfabrik

Ch. Singer, Basel
Hebammen erhalten Rabatt

B iiiiiiiiiniiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiniiini»"""ii""iii"""'i'"i""ii""ii"""iiiiiiiiiiiiiii]iiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiii

Gegen

Bleichsucht und Blutarmut
hat sich seit 30 Jahren vorzüglich
bewährt :

Winkler's Eisen-Essenz
von Aerzten empfohlen.

Erhältlich in allen Apotheken,

Hauptdepot: Winkler & Co.,
Russikon (Zürich). 763

Schützt
Euch vor unreinem Blut, Hautausschläge,

Scropheln, Drüsen, Rachitis,
Flechten durch eine Kur mit dem
echten

Nusschalensirup Golliez
H50F (Marke; „2 Palmen"). 707

Bester Ersatz für Lebertüran

Zu haben in allen Apotheken à
Fr. 3 und 5.50 per Flacon u. in der

Apotheke GOLLIEZ, Murten.

Die Kost der jungen Mutter
muss schmackhaft und leicht verdaulich sein. Kein bes¬

seres Mittel gibt es, den Speisen

diese Eigenschaften zu verleihen als

LieMg's Fieiscliexlrakt.

Schon ein geringer, nur wenige

Centimes kostender Zusatz genügt.
H 2337 X 735

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

(Za 1389 g)

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder - Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & cie> Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung-.

iiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiitiiiiiiiiimmmiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii
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701

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893.
noble 1902. — Ehrendiplom : Frankfurt 1880.

London 1896. Gre-
Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.
Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mlneralwaeserliandlungen und

grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 743
Max Zehnder in Birinenstorf (Aargj.

vèr. ö Die Schweizer Hebamme. 107

KMäMWIMM-MM.W «
SO. beim Orunnen 722

smplisklt seine scköns ^uswakl in keîbbinlien, kettunterlagen,
sowie alle übrigen Vlöebnsrinnen-Artikel.

ZOD!»I« à IZi«I, Unterer (Zuai 39. llebammsn kiabatt.

M^o-puv^

.Leit.lakr?Lbntsu bewäbrtss, von iisrvorragsndsn
7ter?tsn empkoklsnes Riustreupulver xurNsilung
und Verbütuugdes WuudssinsklsiusrKindsr;
vor?üglicksr Wund- und Lekweisspuder Kr Krwack-
sons Asger» Wuudseiu )eder ilrt! Wundlauksn,
starken Lckweiss, Wundliegen ste. sto., vor» unsr»
rsiektsr Wirkung und Xuusbluliodksit in»

(Zsbrausb.
Urteil tes Uerru <tsk. gauitätsrat Dr. Vvmsl, Oiràtor

<Isr gtäcltisvksii Lrgueniclinilî, Itauklurt a.. U. : „tob Aebrauoks
seit vielen Satiren sovvokl in 6er ZUiuik (iiber 120 > tledurten iäbrlieb), als in meiner privat-
Praxis anssetliiessiiek !In' Oinlvn 2ur Aiössten itufrieäenbeit aller LeteiiiAten. pialon ist
durck keinen nnclern Nulier ersetzen. Lei starkem transpirieren der Lüsse nnà
Wundinulen be>väbrt sieb 0er pnter Aleiebt'ails vortrektlieb. L.ueb andere XolleAen, âie
âenselbsn anwandten, bestätigen meine Anten LrtabrunAen,"

In ständigem (Zsbrausb von ?ablrsicben Krippen, Bntbindungs-
änstaltsn und Kranbsnkäussrn. 733

In âen ttpotiiekeo

LVas von tanzenden von i1sr?tsn und llskammen ?nr Anregung
clsr Mlcksskretion bestens smpfoklens und in Säuglings-

keimen und MuttsrksratnngsstsIIsn ständig gskrauokte

Kommt jst?t anok in sofort gsbrauclisksrtjgsn

in cisn Handel (preis pro Dose kr. 1. SV)

Onübsrtrolfsn als k^gienisckes Streu- und Wundpnlvsr Kr
Kinder und prwaolissns ist

ìlibîî»
iVIKin-pudsr wirkt duroli trsiwsrdsndcn Sauerstoff inild
autissptissb. pr beseitigt üblen (leruck und erkält die flaut
troeksn, gesekmeidig und ?art. Krasse, elegante Streudose,

ausrslodsnd für insbrsrs lllonats, kr. 1. 2ö. 723

Bsbammsn srbalisn krebsn und (.iterator gratis.
Pearson à 0»., k. m. b. llamburg. » «' ma«>in »poikàs,

Dsssvsssvss»«»»» GSS
«
s
z
«
s«

s«
»

^à-,« kebsmmen- und klnàseà.
ills dis reinste und billigste Voilettsnssiks, absolut sîvker kür âie

Ilaiitp liege (also auek Kr Rebawmen und Kr dis Kinderstube), bat
siek die „loilette-Sawmetsvitv" oder „Velvet Soap" bswäkrt.

Ois „Sammstseiks" ist von llrn. Or. Lekaller, Onivsrsitätsprofsssor
und Kantons-Oksmiksr in Lern, auf Oeinkeit geprüft und stskt unter
internationalsm Marksnsckut?. Osr beispiellos billige preis von 1.7 Ots.
Kr sin naokvveisbar aus erstklassigem Material ksrgestelltss Produkt
ist einzig dem lllassenvvrbrauob ?u verdanken.

Ois „Vollstts-Lammstseiks" ist à 45 kts. (Sokaektsl à 3 Stüek
kr. 1.30) erkältlieb im «Zvuvrablvpot ».ovbvr «ZK t«., Spitalgasss 42,
lltrrii, gegründet 1831. Nan versendet direkt unter Nacknakme überall
kin, wo Oöpots allenfalls noek niokt vorbanden sind. 709

5>

IM- IVÄZ»rK»»i»ck»A«
(<Zssst?Iiok gesoküt?t)

Stützt die Orust.
Verkindsrt das beflecken der Kleider und Wäscks.
Sekr bequem, auek im Lett ?u tragen.

Il>I»aiuiiieu-I'r<is lkr. S. SV
krkältliek in Sanitätsgesekäftsn oder direkt bei 689!

0. 8LSKNIKLK.
Bab^ und Wöclinerinnen-^usstattunZen» »

Illiistl'iei'te riospette. keonKardsgrabEN 2, lî.VSKK. IIIllstl'Ktv Prospekte.

l/ster, 6. luni 1912.

Lenden Lis bitte, wieder 3 Out?., klaseken

Lnglisoliöi'

Wunl!ei'-kAl8am
Uarke priliolin.

Oa iek sekon seit lakrsn
diesen Oalsam gebraueks,

M» kann iek niekt unterlassen,
lknen noek mitzuteilen, dass
dieser wirkliek ein

ssfgssgfügks iill!Vöf8g>chglI8' llllll ilöÜMlö!

ist und seinen klamen verdient, denn
aus Lrtäkrung kann iek bestätigen,

dass er Wunder wirkt,
lloekaektend giüsst

1 Out?, plaseksn Pr. 2.60 p. kìeknakms.
Preisliste gratis. 686

Hebammen Vor/ugsprsise.

ZiNgK^'s Wklìiàr
î^iebaek

erste Handelsmarke von unsr-
rsiektsr (Zualität, durek und durek
gsbäkt, dem sokwäeksten Nagen
?uträgliek. iVugenskmeskes-und
kakee-Oebäek, icleales lläbrmittel
tür kinller, kranke uni! lîekonvales-
?enten. Im Verkauf in besseren
8ps?ersi- und Osiikatssssnkand-
Inngsn, und wo niekt srkältliek,
sokreibsn Sie gefälligst an die
8lltlvm?. gfki^i- Ullll ?mötlgi:ksg!!fl!(

llsbarniueu srkaltsu Rabatt

S NN»»NNNN>NNII»NNNNI»»NNNN»NNINNNNNIIIINII»NNNNNNNNNNNNNNNN>IIII„INNIIIIIIIINNIIII

(legen

ôìeiedsMì W klàmiit
bat sieb seit 30 )akren vor?ügl!ck
bewäkrt:

MM's L>8SN-^88KN2
von 7(er?ten empkoklen.

krkältlick in allen l^potkeken.

ldauptdepott Winkler Li Lo.,
Russikon (^üriek). 7öL

Zckütit
Puck vor unreinem Slut, llautaus-
sekläge, Leropksln, Orüsen, lîaokitis,
pleekten durek eins Kur mit dem
eckten

àsàleiiàp Kollier
tlägk (Mttrlce.â „Z 707

kester Lrsklt! kür Irààii!
/.u kabsn in allen Vpotkeksn à

Pr. 3 und ö. 50 per plaeon u. in der

itpotbeks tZlH.l.1^?, ltlurtsn.

Vie I^08t àer MUKv» Uutà
lNttSL 8Olimg.àkûi1 UOä iàld, Vtwcimiiiek Lkili. Keilt dps-

LLl'SL Mitei Aibi 08, (isit speisen

àse KiMOselKiten xn verleilten à

Leiten ein gennZei', nur wenige

tisniimes kesienâer Ausà Zsnü^i.
» 2W7 X 7SS

Xlvivvxtralitpillparatv
Narks Kronrad lì/îaggi à Lie., lürick Marks Kronrad

(A a 1389 A)

srmäglieksn in wenigen Minuten die Tlubsrsi-
tung eines Klsisbaclss von unübertroffener
Wirkung gegen Rindsr - Rautausseklägs,
Wuudssiu, llautsnt?ündungsu und raube
rissige Haut. Xu ds?!sken dnrok alle Xpo»
tkskso. Drogerien und Badeanstalten,
und wo nickt erkÄlllick auek direkt durok die
pabrikantsn ^ Lie., ^ürieli.
Vvn tit. >l6dlimm6n kalten wir z'eäer^eit LtratiZinuster

und är?!tliolie àttests siur VerkuANNA.

IIIIlIIlIIIIIII«UIIIIIII>!II!IIllIIIIIIIUIIIIIIIII»IU>UIIIIIIIIIIIIU»UIIIIIIIUI»>I>II
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(?0idene Medaille: 1884. 1893.
nollie 1902. — Ldrendiploin: I'rankkni't 1880.

London 1896. ki-e-
?aris 1889 eto. eto.

Lirm0v8t<)i'ke>i'

Lîttvrwiìssvr.Zâ.
Von /aklrolobsn m«âi?inisvkon Autoritäten des In-

n»â àslanâes «wptoklenes und verordnetes »atiirlivkes
Bitterwasser, vknv den andern Bitterwassern eigenen
unangeneknikn Uaekgesvkmavk. Alt ausserordentliekem
lllrkolgv angewandt lisi kakitueller Verstopfung mit Bz»
povknudii«, llleberkraukkeiten, Velbsnvbt, Oettker?, Rä-
morrkoidal» und Blasenleiden, Krankkeiten der weib»
lieben Ilnterleibsorgaue etc.
W IX Dssovräer« « »»Ijvtoltl« »!.

^Ils eà/ae/ies es à kfeàer Doà
prkältliek in allen »Iiu«r»lw a«svrliîìi,dlu»zx«u und

grösssrn ìpotkeitei». Osr tZuellsninkaksr: 743
Max lkebiidler in Itii ueenstorl (llarg)
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Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch
]>' ciStlô'K Ivindex-in«»Iii gerettet wurden.

Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber
schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
710 (sign.) Frau Gresslin.

BALSAM DELACOÜR
von Apotheker H. ROGIER in PARIS

ist das anerkannt

beste, sicherste und schnellwirkendste Mittel gegen

Risse und

Schrunden der Brüste
Vorzüglich auch gegen

Frostbeulen, Brand- und Schnittwunden

Viele Tausend Atteste
von ärztlichen Autoritäten und Hebammen

[Balsam Belaconr
ist zum Preise von IPr. 3. 50 p. I^liiHelie

samt Zubehör in den Apotheken zu haben.

Wo nicht erhältlich wende man sich an das

Generaldepot: PAUL MÜLLER & Co., Thunstrasse 2, BERN

das für prompte Lieferung besorgt sein wird.

Für Literatur und Muster schreibe man an das Generaldepot.

745

Nährzucker in den Fällen,
in denen die

natürliche Ernährung nicht durchführbar
ist, als Zusatz zur Kuhmilch

bewährte Dauernahrung für Säuglinge vom
frühesten Lebensalter an, auch alsKrankeil-

nahrung vorzüglich bei Magen- und Darmstö-
ruiigen von Säuglingen und älteren Kindern.

Dose V» Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Mk. 1.—.
Verbesserte LiebigSUppe in Pulverform Dose ü kg

Inhalt zu Mk. 1.50.
I NähPZUCker » Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes Nähr-
Ipräparat f. Kranke u. Genesende jeden Alters. Dose Vi Kilo Mk. 1.80.

Zu haben in Apotheken und Droterien.

^Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing. ^

Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke; 717

Berner-Alpen-Milch.

jVatnrmilch
nach neuestem Verfahren

der Berneralpen-Milchgesellsctiaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch lang-
andauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.

749
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là senàe Ibnen unter uutriàtigster Ounkssbeneugung
àie Obotogrupbie ineiner Oriliiugsknubeu, ivelàs àurà

i»i<1t» R»»«1»ì gerettet ivuràen.
Onàe Nui geboren, nübrts ià sie Zuerst mit Nilà, über

sàon nuà àrei Ougeu litten sie un Duràtull. Der ^r?à ver-
orànete llestls's lLinàermebl, ivergut sokort Oesserung eintrut.
OisKiuàerivuràsn vûeàsr ruinier unà nuà àreiOugen v-uren sis

vollstûnàig ivieàeiilergestkilt. Lsitàem buk s ià sis uussàliess-
lià mit l^estlemebl uutge^ogen unà ist iiiuen àiess Xost vortreil-
iià bekommen. Ous ^ubueu ging sàmer^los vorüber, ulie àrei
siuà krüttig unà intelligent unà beûnàen sià sebr ivobl.

là kuun somit nur Uestlê's IQnâermebl ^jsàer Nutter uuts
'Wärmste smxteblen uls bestes kûustliàes Xinàsrnûbrmittel.

(siZn.) 5,-su K«-K88>M.

NbM DMeUIî
von ^poibeker li. 888IL8 in P/^8I8

isi às nnsàg.nnt

dk8tk, 8îc:ker8îk unä 8àeI!wii-I<klà!k IVIiUkI gegen

KÌ88S Mlà

8ellrumisii àvr Li iiste
Vor^ü^Iiczli ecuoli

^ro8lbeuîen, kranil- unci 8cbnitîwunl!kn

Visls l'a.ussncl Atteste
von âr^tlielisn Autoritäten uncl llsdârnrnsn

ist 2UM Oreise von l i 3. ZiO I».
sumt ^ubsbör in lien /ìpoîlikKsn ^u buben.

Wo uiàt erbüiiliob iveocie muu sieb un clus

keilèràpoti P/Mi. IVIÛI.ì.Lfî âi. La., liilluàsse 8, L^kîlV

clus Mr prompte làekerimg besorgt sein rvirâ.

/u» Z./'^s/'aM/' »»</ so^rs/às ms/i a/i 6s/?s^a/c/s/?o0

71S

in âsn ?àilen,
in àenen àie

nnìiirlivk« üiiniikrunz nioki Zureksukr-
bâr isi, nis ?usà xur Ilukrniiok bs-

väkils Vsilvrllallrullg iiir Säuglings voin
iriikesien Nekensniier nn, nuvk ccis KrallilSII-

llslrilllg voi^iiAiioii ksi àxsn- unci Uucinsto-
incuxen von Sniigkiißsn unci älteren Kinàern.

Dose lîilo Nil. l.ZDi 399 (Zruinin NI:, l.—.
Verkeseerie ^îedïgSUPPS in Nuiverkorin Dose IcZ

Inknit ?n Nk. l.Sl).
» îîslts«», vokisokineâsnclss, icràNiZencies Kîikr-

>prüpnrut i. lirunice u. Kenssenciê jscivn Mters. Uoss Uiio Nil. I.LU,
kaden in lipoliieicen unci llroxerisn.

^Hîià-inittsirsà'il! MilnoUsa, 0 ni. U. H., i» ?g.siiiA. ^

"à

8ekut? gegen Kînllvràisrrliôe!

717

LôMr-àlM-Nà
Nî»elì n«uv8tvin V«i kî»Iii«i»

llöi gkiNkiallikN'IijüleliMöüseligsl 8îg!l!ôli>

nur 10 Umuten lang sierilisivrt.
Wicliti^! 0lireN âiivsiMun" âissps nsusn Vt>l1ccNi'Sii8 cvsMsn

âis ns.Llics1ignn Vsrninis>un->sn 6sr kliiok, vis sis àrsN Inn^-
g,nàusini>iss Swoiisisrsn in liismsn clppniMsn sritsisàsll, Aàn/.iisN
vsrniisclsri.
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